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Sur Uriegslage. 
Weiter vorwärts auf Verdun. 

Es iſt eine wahre Freude für uns Daheim⸗ 
gebliebene zu beobachten, wie beſonnen und 
doch energiſch unſere Heeresleitung die herr⸗ 
lichen deutſchen Truppen von Erfolg zu Erfolg 
führt. Im Oſten ſteht Altmeiſter Hinden⸗ 
burg auf ſiegreicher Wacht, und im Weſten 
ſetzen der Schlachtendenker Falkenhayn und 
der Armeeführer Kronprinz Wilhelm plan⸗ 
und zielbewußt ihre Angriffsbewegung gegen 
Verdun fort. Mit ihnen wetteifern im vor⸗ 
bildlichen Einvernehmen die Führer unſerer 
Verbündeten und ihre kampfesharten Heere. 
Sie ſekundieren den Anſeren als getreue Ka⸗ 
meraden in umſichtiger Auslage; bereit zur 
Abwehr und zum Gegenſtoß. Boehm⸗Ermolli 
und Pflanzer⸗Baltin ſind und bleiben uner⸗ 
ſchrocken und kaltblütig der ruſſiſchen Angriffe 
gewärtig, die gegen ihre Front an der Ikwa 
und Strypa, am Dnjeftr und Pruth vorbereitet 
werden. Und am Iſonzo haben Erzherzog 
Eugen und ſein Anterfeldherr Boroevic präch⸗ 
tig nachgeſtoßen als die Italiener entmutigt 

mund entkräftet nach mißlungenen Angriffen 
durückbrandeten. Auch im fernen Oſten ſteht 
es gut. Im Irak halten die Osmanen ſowohl 
die Belagerten wie ihre „Befreier“ mit zäher 
Feſtigkeit im Schach, unbeirrt durch den Vor⸗ 
marſch der Armee des Großfürſten in Arme⸗ 
nien, der Armee des Generals Baratow in 
Perſien. Sie wiſſen, daß die ſtarken Deiche 
ſchon gebaut werden, die den ruſſiſchen Flut⸗ 
wellen an der Linie Trapezunt—Diabekr und 
im kurdiſchen Berglande ein „bis hierher und 
nicht weiter“ gebieten werden. Auch vor Aden 
haben ſie ſtändige Erfolge zu verzeichnen, und 
am Suezkanal zeigen fie ſtündlich dem Feinde, 
daß türkiſche und arabiſche Tapferkeit wachſam 
iſt und auch zu warten vermag, bis die er⸗ 
ſehnte Weiſung zum Angriffe kommt. Nicht 
minder entſagungsvoll, nicht minder bereit, 
wenn man ſie ruft zum „wilden Kampfes⸗ 
tanze“, harren die Bulgaren in Albanien und 
in Mazedonien des exlöſenden Befehls: Ge: 
wehr, zur Attacke rechts 

Am 20. März haben bayeriſche Regimenter 
und württembergiſche Landwehrbataillone 
einen neuen Rud vorwärts getan. Nach ſorg⸗ 
fältiger Vorbereitung haben ſie die geſamten 
ſtark ausgebauten franzöſiſchen Stellungen im 
und am Walde nordöſtlich von Avocourt ge⸗ 
ſtürmt. Avocourt liegt auf dem linken Maas⸗ 
ufer weſtlich vom „Toten Mann“ und ſüdweſt⸗ 
ich von Malancourt an der Straße, die von 
der Panzerfeſte Marre parallel der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Verdun—Clermont über Vauquois 
in den Argonner Wald führt. Der Feind, der 
ſehr erhebliche blutige Verluſte hatte und 32 
Offiziere, ſowie über 2500 Mann an Gefan⸗ 
genen einbüßte, hat bei ſeinen vergeblichen 
Gegenſtößen neuen, ſchweren Schaden erlitten. 
Ebenſo vergeblich waren wieder die Ent⸗ 
laſtungsangriffe, die die Ruſſen gegen die 
Heeresgruppe Hindenburg richteten. Wieder⸗ 
um griffen ſie den Frontabſchnitt zwiſchen 
Düna und Wilija (150 Kilometer), mit den 
Brennpunkten Poſtawy, Narocz⸗ und Wis⸗ 
niewſee an. Aber diesmal dehnten ſie ihre 
Angriffe auch auf den Abſchnitt Riga —Düna⸗ 
burg (190 Kilometer) aus. Trotzdem ſchnitten 
ſie nicht beſſer ab, als an den vorhergehenden 
Tagen; denn bei der gewaltigen Kampffront 
von 340 Kilometer will und kann die Zurück⸗ 
nahme der vorher weit vorſpringenden Aus⸗ 
buchtung unſerer Linie hart ſüdlich des Narocz⸗ 
Sees auf die Höhen von Blisniki nichts, gar⸗ 
nichts bedeuten. Daß man fie deutſcherſeits 
überhaupt meldet, zeugt für die deutſche Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Zuverläſſigkeit. Die 
Opfer, die der Feind für feine verlorene Sache 


e, entſprachen wiederum ſeinem Maſſen⸗ 


liſche Tageszeitung, 
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Nr. 4. 


oder Geſchäftsſtelle 
endungen werden ni 


Der 


einſatze. Bemerkenswert iſt übrigens, daß es 
die ruſſiſche Heeresleitung fertig bringt, von 
dieſen ihren Maſſenangriffen und Maſſenver⸗ 
luſten zu ſchweigen! Ihre Berichte bringen 
nur die gewöhnlichen Nachrichten, als ob noch 
Stellungskrieg wäre ; 
Nicht weniger erfreulich als unſer An⸗ 
griffsſieg im Weſten und unſer Abwehrſteg im 
Oſten ſind die Erfolge unſerer öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Verbündeten gegenüber den Ita⸗ 
lienern. Die italieniſche Offenſive iſt völlig 
auf die ſchiefe Ebene geraten. Vor der Pod⸗ 
gorahöhe brennen die Stellungen der Italie⸗ 
ner, vor Pevma und am Rombon verloren fie 
Abſchnitte ihrer Stellungen. Bei Tolmein iſt 
die Zahl der gefangenen Italiener auf 925 ge⸗ 
ſtiegen, am Rombon waren es 145. Das ſind 
Hiobspoſten für Salandra, Hiobspoſten für 
Briand und Asquith, Hiobepsſten für die Ver⸗ 
deidiger Vorduns. 55 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die Er 2 5 
der franzöſiſchen Stellung bei Avocourt 


läßt ein weiteres energiſches Vordringen der deut⸗ 
Ken Truppen in die gleiche Höhe mit den bereits 
öſtlich erreichten Höhenſtellungen „Toter Mann“ 
und Gehölz von Cumiere, wie der „Lok.⸗Anz.“ 
ſchreibt, erkennen. 


Wie man ſich in Paris täuſcht. 
Die Pariſer Zeitungen fahren nach der „Agence 
Havas“ fort, die unvermeidliche fortſchreitende 
materielle und moraliſche Ermattung der Deutſchen 
vor Verdun zu verzeichnen. Während „Matin“ 
meint, die 55 acht leide daran, endgiltig einzu⸗ 
ſchlafen, glaubt „Echo de Paris“, daß die Deutſchen 
die Front bei Malancourt nicht überwältigen wer⸗ 
ben ie 10 auch anderswo ein Erfolg unwahr⸗ 
einlich ſei. 

Aus dem geſtrigen Bericht der deutſchen Heeres⸗ 
leitung können die Pariſer nun entnehmen, daß die 
Stellungen bei Malancourt und Avocourt doch 
überwältigt werden konnten. 


Die e der Ge 


t 


Unbenutzte Ein 


| 


end von Verdun nach der 


chweizer Grenze geſchickt. 
Aus Neuenburg wird gemeldet die fran⸗ 
zöſiſche Regierung 22 000 der aus der Gegend von 
Verdun fortgeſchickten Einwohner nach der 


Schweizer Grenze geſandt hätte Zur Anterſtützun 
der meiſt armen und notleidenden Leute hätte ſi 
in Zürich ein Schweizer Hilfskomitee gebildet. 


Frontbeſuch des Präſidenten Poincaré. 
räſident Boincars am Sonntag und Mon⸗ 
76 be Agne de Ton nordöſtlich von Pont⸗a⸗ 
Mouſſon und die vordere Verteidigungslinie von 
Nancy, Raon, L' Etappe, Badonvillers und ca⸗ 
beer und iſt Dienstag früh nach Paris zurück⸗ 
gekehrt. 


geindlicher Fliegerangriff 
auf die deutſche Waſſerflugſtation Zeebrügge. 


Die engliſche Admiralität macht bekannt: Am 
Montag org griffen Ede rise 
belgif ugzeuge, begle ampf⸗ 
fie e Waſſerſlugſtation 190 


lugzeugen, die deut fle 
ber Den Slugplag oultade an. Es ſcheint be⸗ 
worden zu ſein. 


trächtlicher Schaden angerichtet en 8 

55 5 STuggenge führte . ee e zwei⸗ 
hundert Pfund Bomben mit ſich. Alle Flieger ſind 
wohlbehalten zurückgekehrt. Ein belgiſcher Offizier 
iſt ernſtlich verwundet. 


daß es ſeit Sonntag a an ber vlämiſchen Küſte 
ehr le 8 5 
den 991 1295 1 Alliierten Erkundungsflüge. 
Um 2 Uhr nachts erſchien wieder ein F699 über 
Zeebrügge, welches durch die deutſchen Abwehr⸗ 
zans nen heftig beſchoſſen wurde. Man | 
die Granaten in der Luft platzen. Die deutſchen 
Poſten gaben einander Lichtſignale. Gegen 4 Uhr 
üh erſchien ein engliſches Geſchwader, das die 
eutſchen Stellungen an der Küſte zu beſchießen 
begann. Über die Beſchießung von Zeebrügge er⸗ 
führt das Blatt 10 daß zahlreich Flugzeuge 
aran teilnahmen. Man konnte einige davon in 
den Lichtkegeln der Scheinwerfer deutlich wahr⸗ 
nehmen. Es wurden Bomben abgeworfen. 


Im Luft mpf getötet. 


„Daily Chronicle“ meldet den Tod des engliſchen 
Gr Pricem, der in einem 


E 1 eit 
uftkampfe mit einem deutſchen Flugzeug in einer 


(chorner reſſe) 
Thorn, Donnerstag den 28. März 1916. 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; 
" anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


u richten. — Bei Einſendun 
aufbewahrt, unverlangte 


Ein Amſterdamer Blatt meldet von der Grenze, B 
on am Sonntag unter⸗ de 


jah deutlich 


Druck und 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Höhe von 8000 tötet 5 i 
ſein 10 Buena getötet wurde. Es war dies 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterrsichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 21. März 
gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Die Gefechtstätigkeit ſtellenweiſe erhöht, na⸗ 
wontlich bei der Armee Pflanzer⸗Baltin. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegs bericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
20. März lautet: ? 
Weſtfront: In der Gegend des Kanger⸗Sees 


verſuchte eine deutſche Abteilung in unſere Linien 
eimzudringen, wurde aber durch Feuer zerſtreut. — 
In der Gegend ſüdlich von Dünaburg kam es in 
einzelnen Abſchnitten zu heftigen Artillerie⸗ und 
Infanteriekämpfen. Feindliche Angriffe 
des Dryswiaty⸗Sees wurden abgeſchlagen. In der 
Gegend öſtlich von Tperetſch 88 Kilometer) 
nahmen wir im Sturm das Dorf Welikoje Selo. 
In der Gegend ſüdlich Tweretſch ſchlugen wir 
feindliche Angriffe zurück und erbeuteten zwei Ma⸗ 
ſchinengewehre. Zwiſchen dem Narocz⸗ und Wisz⸗ 
kiew⸗See beſetzten unſere Truppen nach Kampf das 
Dorf Janarocze (ſüdlich vom Narocz⸗See) und 
einen Teil der feindlichen Gräben bei dem Dorfe 
Oſtrowlany (nördlich vom Wiszniew⸗See). — In 
1 am Dnjeſtr nahmen unſere Truppen na 
Artillerievorbereitung durch einen kräftigen Sto 
die Gräben und den Brückenkopf 1 70 5 von dem 
; Michaleze (4 Kilometer weſtlich Uscieczto), 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 21. März meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 
Feindliche Angriffe auf die von uns gewonnenen 
Stellungen am Nombon und Mrzli Vrh wurden 
abgewieſen. Am Rombon brachte eine neuerliche 
Anternehmung 81 gefangene Italiener ein. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
20. März lautet: An der ganzen Front herrſchte 
wachſende Tätigkeit der Artillerie, die beſondere 
Heftigkeit im Suganatal und am mittleren Iſonzo 
erreichte. Von dieſen beiden Abſchnitten wird das 
Eintreffen von Infanterie⸗ und Artillerie⸗ 
i beim Feinde gemeldet. Im Laufe 
des 18. März machte der Gegner kleine Angriffs⸗ 
verſuche gegen unſere Stellungen 1 dem Berge 
Ollo (?) im Suganatale, die glatt abgewieſen 
wurden. Heftigere Kämpfe entwickelten ſich am 
mittleren Mende in der Nacht vom 18. auf den 19. 
und am folgenden Tage. Anſere Truppen nahmen 
dem Feinde wieder einen Teil der Gräben ab, die 
er auf den Höhen von Santa Maria beſetzt hatte, 
und ſchlugen ſeine neuerlichen Angriffe gegen 
unſere Stellungen ſüdlich von Cigini und gegen 
Selo ab. Als ſedes weitere Vorrücken des Gegners 
15 gut wie glatt angehalten war, nahmen wir einen 

eil unſerer vorge] benen Stellungen, die mit 
der Höhe Santa Maria in Verbindung ſtanden, 
in einer Ausdehnung von etwa 500 Meter zurück, 
um uns dem Wirkungsbereich der neuen feindlichen 
Batterien zu entziehen. Der e ee voll⸗ 
zog in Ruhe, ohne irgend einen ck vonſeiten 
5 Gegners. Auf dem Sabotino verſuchte der 
1 8 in gleicher Weiſe unſere Stellungen bei 

reſta anzugreifen, wurde aber patein „ zurüid- 
geſchlagen. uf dem Karſt verlief der Tag ruhig. 
General Cadorna. 


Das Wetter und die italieniſche Offenſtve. 


Cadorna ſagte auf der Fahrt nach Paris zu 
einem Auer er des „Petit Journal“, der mit 
ihm reiſte: Unjere Offenſive wird in energiſcher 
und heftiger Weiſe an der einzigen Front wieder⸗ 
aufgenommen werden, an der wir gegenwärtig 
handeln können. Aber es iſt notwendig, daß das 

etter dies geſtattet. Gegenwärtig find die La⸗ 
winen, welche häufig die Soldaten begraben, unſer 
ſchrecklichſter Feind. 
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ſüdlich - 


34. Jahrg. 


Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


— — 


9 1; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 5 


REINE 


vom Balkau⸗Kriegsſchauplatz. 
Beſchießung von Valona 
durch öſterreichiſche Flieger. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 21. März meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplage: 

Anſere Flieger erſchienen nachts über Vlora 
(Valona) und bewarfen den Hafen und die Trup⸗ 
penlager erfolgreich mit Bomben. Sie kehrten trotz 
heftiger Beſchießung unverſehrt heim. Lage in 
Montenegro und Albanien unverändert ruhig. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Die engliſchen Mißerfolge im Yemen. 

Das türkiſche Häuptquartier teilt vom 
20. März mit: 

An der Jrakfront hat ſich die Lage nicht ver 


ändert. 

An der kaukaſiſchen Front iſt Enn 
Ereignis eingetreten, eſehen 
zwißgen Erkundungsabteilungen. 

Am 19. März ſchleuderte am Nachmittag ein 
Torpedoboot und abends ein Kreuzer Bomben in 
die Amgegend von Seddul Bahr und Tete Burun, 
ohne eine Wirkung damit zu erzielen. Die Schiffe 
zogen ſich dann zurück. 

An der Front im Nemen rückte eine engliſche 
Abteilung mit zwei Maſchinengewehren in der 
Richtung auf Elſaile nördlich von Scheikh Osman 
vor. Sie wurde durch unſere Truppe, die ihm ent⸗ 
gegengeſchickt war, angegriffen. Der Feind floh 
unter Zurücklaſſung von 20 Toten und Verwun⸗ 
deten und 9 getöteten Pferden nach Scheikh Osman. 


Nuſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
20. März heißt es er: 5 

Kaukaſusfront: Die Verſuche der Türken, an 
mehreren Orten in der Küſtengegend vorzugehen, 
wurden durch unſer ger vom Land und von der 
See her vereitelt. i der weiteren Verfolgung 
des Feindes nahmen unſere Truppen wieder einige 
türkiſche Offiziere und mehr als 150 Askaris ge⸗ 
fangen und erbeuteten Maſchinengewehre. 


Nuſſiſches Vordringen in Perſien. 


| 


weſentliches 
Plänkeleien 


Wie die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
meldet, haben die Nuſſen am 19. März Iſpahan 
eingenommen, 


* * 


* 


Die Kämpfe zur See. 
Über das Geſecht zwiſchen deutſchen Torpedobooten 
und engliſchen Zerſtörern 


teilt die engliſche Admiralität mit: Am Montag 
Morgen ſichteten vier engliſche Zerſtörer Drei 


deutſche Zerſtörer in der Nähe der belgiſchen Küſte. 
Der Feind fahr ſofort Hey Sebring, verfolgt von 


unſeren Zerjtörern. Während der Fahrt wurden 
Schüſſe Fe elt. Wie man beobachten Be 


wurden zwei El 3 Feindes getroffen. 

tten vier Verwundete. 5 
1 Wir verweiſen rl die amtliche Meldung des 
Chefs des Admiralſtabes der Marine. 


über den Beutezug der „Möwe“ 


ch ſich Korvettenkapitän Graf Dohna einem 
Redatttonsmitglled des „Berliner Lokalanzeigers“ 

enüber ausführlich aus und bezeichnet es als 
Heſonderes Moment, als die deutſchen Kriegsgefan⸗ 
enen an Bord der „Appam“ befreit wurden, die 
hren Augen kaum trauten, als ihre Kabinen plößz⸗ 
lich geöffnet und fie an Deck geführt wurden. Der 
letzte ⸗Teil der Reiſe ſei unter dem Schutze der deut⸗ 
ſchen Flotte Bi e worden. Anvergeßlich 
fei auch, wie hierauf Schiff an Schiff mit drei 
Hurras an der Möwe“ vorbeidampfte. Wie die 
Baier heimkehrte, bleibe vorläufig Geheimnis 


Nicht torpediert! 


Der Dampfer „Arie Scheffler“, über den i 
Amſterdam das Gerücht umging, daß er 8 
worden jet, iſt in Rotterdam eingetroffen. 


Untersuchung des „Tubantia“⸗Wracks durch Taucher. 


Wie Nieuwe Notterdamſche Courant“ erfährt 
Seiteht die Aßſicr das Wrack der „Tabantia ae 
e a a te 

„ € eiſe der er zum Sinken 
gebracht wüde. | 


Am Montag Abend iſt das Bergungsfahrzeug 
Wodan“ nach der Stelle, wo die „Tubantia“ ge⸗ 
fünten iſt, abgegangen. An Bord befinden Ach zwei 
Marineoffiziere, Taucher und anderes Perſonal. 


Die Schilderung eines Augenzeugen. 


Der Konſul von Guatemala in Stuttgart, 
Richard Schilling, amerikaniſcher Staatsbürger, 
at in Stuttgart einem Vertreter des „Schwäbiſchen 
Merkur“ Mitteilungen über ſeine Eindrücke beim 
1 der „Tubantia“ gemacht. Er gab u. a. 
folgende Schilderung: Ein weit leuchtendes Trans⸗ 
patent an Vord ſowie über die Schiffsränder ſeit⸗ 
lich hinausragendes Gerüſt mit Scheinwerfern, die 
ihr Licht nach unten warfen und Namen wie 
Heimathafen beleuchteten, machten das Schiff weit⸗ 
hin als neutrales Fahrzeug kenntlich. Wenige 
Minuten vor 7,3 Uhr nachts erfolgte an der rechten 
Seite vom Schiff in der Nähe der Kommandobrücke 
eine dumpfe, nicht allzu ſtarke Explosion, und die 
Lichter auf der rechten Schiffsſeite erloſchen. Bald 
darauf folgende Rufe veranlaßten die Fahrgäſte 
an Deck zu gegen. Das Schiff legte ſich nun ſehr 
raſch auf die Seite, um ſich dann, als alle Längs⸗ 
ſchotten geſchloſſen waren, ein merkwürdiger Um 
ſtand, ſpäter wieder aufzurichten. Nach wie vor 
hält Herr Konſul Schilling eine Torpedierung für 
gänzlich, ausgeſchloſſen. Ein Irrtum war des 
zellen, ſichtigen und ruhigen Wekters und der deut⸗ 
ichen Neutralitätszeichen wegen ausgeſchloſſen. 
Unſinn wäre es, anzunehmen, daß ein Anterſeeboot 
das neutrale Schiff, das ohne Konterbande und 
mit deutſchen Paſſagieren nach einem neutralen 
Hafen unterwegs war, torpediert hätte. Das Schiff 
befand ſich in voller Fahrt, als das Unglück geſchah. 
Erſt einige Minuten nach der Exploſion ſtoppte es. 
Konſul Schilling führt den Untergang der Tuban⸗ 
tia“ auf eine ſchwimmende Mine zurück. Schilling 
hatte während des Krieges Gelegenheit, dabei zu 
ein, wie eine Seemine zur Exploſton gebracht 
wurde. Bei der beſchworenen Ausſage der Offi⸗ 
ere und des Ausguckpoſtens der „Tubantia“ hält 
Bann eine Täuſchung injofern für möglich, als 
die ſeitlichen Scheinwerfer die Wellen derart be⸗ 
leuchteten, daß die Annahme entſtehen konnte, die 
Schaumbahn eines Torpedos vor ſich zu haben. Daß 
Konſul Schilling eine Torpedierung auf das be⸗ 
ſtimmteſte ablehnt und als Urſache eine Mine an⸗ 
gibt, fällt doppelt ins Gewicht, wenn man erwägt, 
daß Schilling als amerikaniſcher Staatsbürger bei 
nachgewieſener Torpedierung auf Schadenerſatz 
1161 hätte, bei einer Mine als Arſache aber 
nicht. 

u * a 5 8 
Die Franzoſen an der mazedoniſch⸗griechiſchen 
Grenze zurückgeſchlagen. 
(Telegramm unſeres zum Balkan⸗Kriegsſchauplatz 
entſandten Berichterſtatters.) 
Aus dem Felde, 20. März. 

Seit der Schlacht bet Krivolak, die für die eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Truppen ein ſo trauriges Ende 
nahm, iſt es zwiſchen den Verbündeten, deutſch⸗ 
bulgariſchen und engliſch⸗franzöſiſchen Truppen, zu 
keiner Kampfhandlung gekommen, und beiderſeits 


wurde ausſchließlich nur an dem Ausbau der Stell⸗ 


ungen gearbeitet. Nach der langen abſoluten Ruhe 
kam es dann geſtern zu einem kleineren Treffen, 
von dem unſere Heeresleitung amtlich ſolch eine 
Mitteilung machte, daß daraus die ganze Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit dieſes Treffens unzweifelhaft er⸗ 
ſcheint. Wenn dieſe Mitteilung trotzdem Aufſehen 
erregt, ſo iſt es nicht die Bedeutung des Ereigniſſes, 
ſondern die Tatſache ſelber, daß nach ſo langer Zeit 
der Ereignisloſigkeit es doch zu einem Geplänkel 
mit den gegneriſchen Truppen kam. Der Kampf 
ſpielte ſich an der mazedoniſch⸗griechiſchen Grenze, 
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Feldwachen, ab 
und nahm damit feinen Anfang, daß franzöſiſche 
Truppen auf unſere Patrouillen ſtießen, woraus ſich 
dann ein kleines Feuergefecht entwickelte, in deſſen 
Verlauf die Franzoſen zurückgedrängt wurden. Sie 
verſchanzten ſich darauf in einigen Häuſern einer 
kleinen Ortſchaft, worauf unſere Artillerie dieſe 
Häuſer mit einigen wohlgezielten Schüſſen in 
Trümmer ſchoß. Bei dieſer Gelegenheit verloren 
die Franzoſen einige Mann an Verwundeten und 
an Gefangenen, ſodaß dies erſte Treffen am 
hieſigen Kriegsſchauplatz mit dem vollen Erfolg 
unſerer Waffen endete. Nach Zurückweiſung der 
franzöſiſchen Infanterie entwickelte ſich zwiſchen der 
deutſchen und franzöſiſchen Artillerie ein kurzes 
Gefecht, das längere Zeit andauerte, da das un⸗ 
ſichtige Wetter dazu beſonders günſtige Gelegenheit 
bot. Derzeit herrſcht an der Front wieder Ruhe. 
Dr. Stephan Steiner, 
Kriegsberichterſtatter. 


Zur Annektion von Nordepirus durch f 
Sriechenland. 


Griechenland ift jetzt aus feiner Vaſſtvität 


heraussetreten. Ein königliches Dekret er⸗ 
klärt nämlich die Provinzen des oberen Epirus 
als endgiltig dem Königreich Griechenland au⸗ 


gegliedert und überträgt alle beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und Verwaltungsvorſchriften auf den⸗ 
ſelben. Es geht hieraus hervor, daß Griechen⸗ 
land ſich ein Gebiet, ſichern will, ber deſſen de⸗ 
finitives Schickſal erſt noch entſchieden werden 
ſoll. 
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Brovrinzialuadrichten. 


e Freyſtadt, 21. März. (Infolge Gasvergiftung) 
ſtarb am Sonntag die Hebamme a. D. Lange. 
Höchſtwahrſcheinlich hat ſie am Abend vorher nur 
den Haupthahn der Gasleitung geſchloſſen, aber 
nicht den Lampenhahn. Am Morgen öffnete ſie 
nun den Haupthahn, um in der Küche Gas zu 
haben. ittlerweile iſt dann im Wohnzimmer 
durch die geöffnet vorgefundene Lampe das Gas 
ausgeſtrömt, wovon die alte Frau nachher betäubt 
und vergiftet wurde. Der ſofort von auswärts 
herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod beſtätigen. 

Pr. Stargard, 20. März. (Die Unſitte,) in 
Flaſchen, die ſchon durch ihre Form und Beſchaffen⸗ 
heit als ſin Aufnahme von Nahrungsmitteln er⸗ 
kenntlich ſind, andere Flüſſigkeiten zu füllen und 
aufzubewahren, hat ſchon oftmals Anheil ange⸗ 
richtet. So iſt, wie die „Pr. Stargarder Ztg.“ 
meldet, geſtern auf dem Majorat Spengawsken 
der Wirtſchafter Heinrich Schneider dieſer Unfitte 
zum Opfer gefallen. In der Annahme, einen Reſt 
Bier, der ſich in einer Bierflaſche befand, zu ge⸗ 
nießen, trank er eine zu Desinfektionszwecken ge⸗ 
kaufte 99 50 Flüſſigkeit, die ſich ebenfalls in einer 
Bierflaſche befand. Alle angewendeten Gegen⸗ 
mittel waren erfolglos; nach kürzer Zeit ſtarb Sch. 
unter großen Qualen. BE 

r Argenau, 21. März. (Wanderhaushaltungs⸗ 
kurſus. — Zur Frühjahrsbeſtellung.) Der Vaterl. 
Frauenverein beabſichtigt, wie ſchon früher zwei⸗ 
mal, einen Wanderhaushaltungskurſus abhalten zu 
laſſen. Die Stadtverwaltung ſtellt zu dieſem 
Zwecke in der Schule einen Naum zur Verfügung. 
— Infolge der vielen Niederſchläge ſind weite 
Strecken tiefer gelegener Acker und Wieſen über⸗ 
chwemmt, wodurch die Frühjahrsbeſtellung an 

ieſen Stellen eine Verzögerung erfahren wird, 
ſtehen auch mehrere Zufuhrwege unter Waſſer 
ehen. 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
2. Vierteljahr 1916 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgeru, für Thorn Stadt und 
Porſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet fie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2,25 M., 
monatlich 80 Pfg. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. März. 1915 Befreiung 
von 3000 aus Memel verſchleppten deutſchen Eins 
wohnern. 1914 Eintreffen Kaiſer Wilhelms in 
Wien. 1912 Ermordung des Fürſten Andreas Ko⸗ 
paſſis Efendi von Samos. 1910 Ausbruch des 
Atna. 1905 Ernennung Bethmann⸗Hollwegs zum 
Miniſter des Innern. 1903 7 Freiherr E. von 
Heeremann, bekannter deutſcher Parlamentarier. 
1902 + Koleman Tisza, hervorragender ungariſcher 
Staatsmann. 1888 Herzog Franz Joſef von 
Bayern. 1855 * Wermuth, Oberbürgermeiſter von 
Berlin. 1849 Sieg der Sſterreicher über die Ita⸗ 
liener bei Novara. 1848 Losſagung Kiels von der 
däniſchen Herrſchaft. 1821 Beginn der griechiſchen 
Erhebung gegen die Türkei. 


Thorn, 22. März 1916. 


„ Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt der Lehrer Emil Bonneß aus Bromberg. 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
aben erhalten: Hauptmann Schrewe (Feldart.⸗ 
egt. 36); Oberleutnant Kurt Rochel, Komp. 
Führer im Pion.⸗Regt. 18, Sohn der Rentiere Frau 
Adelheid Rochel in Danzig; Vizefeldwebel Martin 
Judith aus Jungfer, Kreis Elbing, Sohn des 
Baggerarbeiters Peter Judith in Elbing. — Mit 
dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Unteroffi ier Robert Meißler 
Gren. 5), Sohn des Rentiers Oskar Meißler in 
Zoppot; Kriegsfreiw., Unteroffizier Joh. Sen 
(Selber, 36), Sohn des Skonomen Senf vom 
Großen Stern bei Zoppot; Erich Kott⸗Graudenz 
(Inf. 175); Unteroffizier Auguſt Chall aus Dt. 
Eylau, zurzeit verwundet; Oberlehrer Drexel⸗ 
Dt. Krone; Gefreiter Paul Dombrowe aus 
Großpanſen, Kreis Stolp Cr 21); Kaufmann, 
Kanonier Arnold Lingnau (Feldart. 71), Sohn 
des Kaufmanns Auguft Lingnau in Danzig. 
— (Krankenpfle eringenprüfung) 
Unter dem Vorſitz des Herrn Regferungs⸗ und 
Medizinalrats aus Matienwerder fand vorige 
Woche wieder eine breitägige Prüfung zur Erlan⸗ 
gung der Anerkennung als ſtaatliche Kranken⸗ 
pflegerinnen ſtatt. Es unterzogen ſich ihr mit 
gutem ee acht in hieſigen Lazaretten arbei⸗ 
tende Hilfsſchweſtern, und zwar die Hilfsſchweſter 
Charlotte Weigt aus Arnswalde und die nach⸗ 
an ſieben Hilfsſchweſtern vom hieſigen 
aterländiſchen Frauenverein: Anna Cherwinski, 


ae Günther, Anna Hanke, Käte Iſaac, Valli 


oſeph, 8 von Kries und Grete Radt. 
— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
Sisung, waren anweſend 30 Stadtver⸗ 

ordnete. Am Magiſtratstiſche die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Halle, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld und die 
Stadträte Laengner, Hellmoldt, Ackermann, Ritt⸗ 
weger, Weeſe, allon und Carl Walter. — Vor 
Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorſteher, 
Herr Geheimer Juſtizrat Trommer, mit, da 
die Sitzung ſchon heute angeſetzt jet, weil Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe am nächſten Mittwoch 
am Provinziallandtage teilnehmen muß. Es muß⸗ 


heutigen 


— 
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ten ferner außer dem Etat zwei Vorlagen auf die 
Tagesordnung geſetzt werden, weil ſie dringli 

waren. Über dieſe berichtet Stv. Wendel. 1 

Einrichtung einer Blutverwertungsanlage von 500 
Liter Leiſtung und Bewilligung von 18 000 Mark 
aus verfügbaren Beſtänden der Schlachthofkaſſe. 
Das Blut der geſchlachteten Tiere, das zur menſch⸗ 
lichen Nahrung geeignet iſt, fließt jetzt in die 
Weichſel, ebenſo andere Stoffe, die zu Futterzwecken 
verwertet werden können. Deshalb ſoll eine An⸗ 
lage zu beſſerer Ausnutzung geſchaffen werden. Es 
hat bereits eine i d ſolcher Anſtalten in 
Erfurt, Nürnberg und Augsburg durch die Herren 
Direktor Kolbe und Stv, Romann ſtattgefunden, die 
ſich ſehr günſtig darüber geäußert haben. Das 
Futtermehl, das dieſe zum Selbſtkoſtenpreiſe von 
7—8 Mark herſtellen, wird mit 15—16 Mark der 
Zentner verkauft, ſodaß auf jeden Fall ein Gewinn 
erzielt wird. Die Anlage iſt auf 10 000 Mark ver⸗ 
anſchlagt, die ohne Anleihe aus dem Schlachthaus⸗ 
fonds gedeckt werden. Die Zuſtimmung wird er⸗ 
teilt. — 2) Beteiligung der Stadtgemeinde Thorn 
an der Einrichtung einer Kriegsvorſchußkaſſe der 
Provinz Weſtpreußen. Die Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinde iſt aufgefordert, ſich an der Kaſſe zu be⸗ 
teiligen, aus der Porſchüſſe von 1000 bis höchſtens 
2000 Mark gewährt werden ſollen. Der Staat gibt 
200 000 Mark her, die Stadt ſoll 6000 Mark bei⸗ 
ſteuern. Die Kommunen werden bis zur Hälfte der 
Ausfälle aufzukommen haben, eine patriotiſche 
3 kung, der ſie ſich nicht entziehen werden. — Im 
Verwaltungsbericht, den Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe erſtattete, wurde mitgeteilt, daß für 
die vierte Kriegsanleihe, ſoweit bis Mittag feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, 1 150 000 Mark gezeichnet 
worden find, gegen 250000 bezw. 284 300 und 
1 353 600 Mark bei den drei erſten Anleihen. 


— (Vorſchußverein Thorn.) 


n 
Generalverſammlung erſtattete zunächſt 
Herr Direktor Reitz den Bericht über das abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr. Bevor ich mit dem 
Bericht für das abgelaufene Geſchäftsjahr beginne, 
möchte ich nicht unterlaſſen, Sie, die verehrlichen 
Mitglieder, in der heutigen Generalverſammlung 
willkommen gi heißen. Möge jih das Verhältnis 
in dieſen Räumen zwiſchen den Verwaltungs⸗ 
organen und den Mitgliedern noch inniger ge⸗ 
talten. Betrachten Sie die Genoſſenſchaft als Ihre 
nk, an der gewiſſermaßen ein jedes Mitglied 
Anteil hat. Mögen auch wie bisher die wirtſchaft⸗ 
lich Schwachen bei uns Nat und Hilfe ſuchen und 
die wirtſchaftlich Starken mit 19755 verfügbaren 
Kapitalien unſere Arbeiten ee ten helfen, dann 
kann der Segen genoſſenſchaftlicher Arbeit nicht 
ausbleiben. Das verfloſſene Geſchäftsjahr, das 
weite Kriegsgeſchäftsjahr, kann als ein recht zu⸗ 
ſtiedenes bezeichnet werden. Die Bilanz begleicht 
ſich mit 3 081 131,06 Mark gegen 2 883 046,95 Mark, 
der Reingewinn beträgt nach reichlichen Abſchrei⸗ 
bungen 52 624,88 Mark gegen 49 807,56 Mark des 
Vorjahres. Der Umſatz nach der einen Seite des 
Hauptbuches hin beträgt 58 857 834,97 Mark und 
iſt gegen 1914 um 7% Millionen Mark geſtiegen. 
Neben 1 1 einer Summe von 700 Mark 
vom Wechſelkonto, als Verluſt bei einem in Kon⸗ 
kurs geratenen Mitgliede, hat die eden 
weitere Ausfälle nicht zu beklagen. Die fremden 
Anlehen, Spareinlagen, Depoſiten und Scheckgelder 
haben die Summe von 2 236 000 Mark erreicht und 
haben gegen 1914 eine Stärkung von 225 000 Mark 
erfahren. Die Geſamtreſerven werden mit den Zu⸗ 
weiſungen aus dem Reingewinn 1915 die ſtattliche 
Höhe von 275 000 Mark erreichen. Das Gewinn⸗ 
und Verluſtkonto 1 f Zahlen auf: An 
Wechſelzinſen, Zinſen für Konto⸗Korrent⸗Darlehne, 
Proviſionen, Kouponszinſen uſw. wurden 159 993,94 
Mark vereinnahmt, hingegen er die Ver⸗ 
zinſung von Spareinlagen, Depoſiten⸗ und Konto⸗ 
Korrent⸗Darlehen 53 603,85 Mark, die Gehälter, 
Penſionen und Geſchäftsunkoſten 27 987,80 Mark, 
während an Abſchreibungen auf Wertpapier⸗, Uten⸗ 
ſilien⸗, Wechſel⸗ und Formular⸗Konto 17 482,75 
Mark, Reſtzinſen von 1914 2030,20 Mark, über⸗ 
hobene Zinſen für 1916 6264,45 Mark, mithin ein 
zu verteilender Reingewinn von 52 624,88 Mark 
verbleibt. Zu Punkt 2 berichtete der Vorſitzer, 
Herr Stadtrat Mallon, eingehend über die im 
Laufe des Ns durch den Auflihtsrat ſtattge⸗ 
undenen Reviſionen, ſowie über die Reviſion der 
ahresrechnung. Die Geſchäftsführung des Vor⸗ 
ſtandes hat Anlaß zu Monita nicht gegeben. Bei 
Punkt 3 genehmigte die Generalverſammlung die 
Bilanz per 31. Dezember 1915. Punkt 4: Über die 
Verteilung des Reingewinns beſchloß die General⸗ 
verſammlung wie folgt 5%½ Prozent Dividende 
von 390 367 Mark, dividendenberechtigtes Mit⸗ 
gliederguthaben 21 470,19 Mark, für den Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht 75 Mark, für den Gartenbau⸗ 
verein 50 Mark, für den Verſchönerungsverein 
200 Mark, für den e ee Stolze⸗ 
Schrey 50 Mark, für den Stenographenverein 
Gabelsberger 50 Mark, für den Verkehrsausſchuß 
Thorn 100 Mark, u das Schulze⸗Delitzſch⸗Muſeum 
50 Mark, für die Schulze⸗Delitzſch⸗Stiftung 50 Mk., 
Zumeiſung zum Unterſtützungsfonds 2000 Mark, 
Zuweiſung zum Delkrederefonds 3000 Mark, Zus 
weiſung zur Wertpapierreſerve 3000 Mark, Zuwei⸗ 
fung zum Reſervefonds 5000 Mark, Zuweiſung zum 
Spezialreſervefonds 6500 Mark, für die Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege 1000 Mark, für die Hinterbliebe⸗ 
nen der im Kriege Gefallenen 1000 Mark, Gratiſi⸗ 
kationen für Vorſtand und Beamte 1500 Mark, 
Vortrag auf neue Rechnung 7529,69 Mark, ins⸗ 
geſamt 52 624,88 Mark. Zu Punkt 5 wurde dem 
Vorſtande für die Jahresrechnung 1915 die Ent⸗ 
laſtung erteilt. Punkt 6: Die türnusmäßig aus⸗ 
ſcheidenden Aufſfichtsratsmitglieder, Herren Stadt⸗ 
rat Ackermann, Dachdeckermeiſter Kraut und Kauf⸗ 
mann Paul Meyer, werden mit Stimmenmehrheit 
für die Zeit vom 1. April 1916 bis 31. März 1919 
wiedergewählt. Punkt 7: In die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion werden für die Zeit vom 1. April 1916 
is 31. März 1917 die Herren A. Kirmes und 
B. Kleemann wieder⸗ und anſtelle des verſtorbenen 
Herrn Hans Illgner Herr Paul Tarrey neugewählt. 
Zu Punkt 8 wurde die Feſtſetzung der Höchſtgrenze 
der anzunehmenden fremden Gelder auf 3 Mil⸗ 
lionen ſeſtge etzt. Punkt 9: Das Reviſtonsprotokoll 
des Herrn Verbandsreviſors hat Anlaß zu Erinne⸗ 
rungen nicht gegeben. 
um 8% Uhr. 


Kapelle des 


ondern als rt 54 1 
iejem Gebiete leiſtet die Kapelle 

Gutes. Neben bekannten Marſch⸗ und Walzer 
ſtücken brachte das Programm eine ſehr originelle 


5 Nummer, ein Potpourri unter dem Namen „Er⸗ 


zählungen aus dem Schützengraben“. Hier wurde 
die Geige von mehreren Harmonikas begleitet, was 
ebenſo eigenartig wie gemütvoll wirkte. Das zahl⸗ 


In der 
am Montag im neuen Geſchäftshauſe abgehaltenen 


Schluß der Verſammlung ſehen, daß der männlichen 


— (Konzert im Ziegeleipark.) Geſtern Freien 
fand im Ziegeleipark wiederum ein Konzert der ten. 5 ] ; 
badi chen Leibdragoner⸗Regiments 20 denn je auf Lehrlingsarbeit angewieſen, aber man 

tatt, die ſich diesmal nicht als Trompeterkorps, müſſe trotzdem der Regierung Entgegenkommen 
| Auch auf zeigen, anderenfalls dieſe ohne weiteres 
etwas recht maßregeln ergreifen würde. 


reiche Nachmittagspublikum kargte denn auch wah 
mit ſeinem Beifall. 


— (Pohltätigkeits Konzert im 
„Lämmchen.“) Im Café „Lämmchen“, Ge⸗ 
techteftraße, Donnerstag 


findet jeden Dienstag, 
Sonnabend Bohltäfigteitstongert, verbunden 
mit Vorträgen und Rezitationen ernſten und 
heiteren Inhalts, tatt. Gegenwärtig gaſtiert in 
dem genannten Lokale die dramatiſche gs 
Künſtlerin Helene Alas, die bereits in den sch . 
Städten Deutſchlands mit gutem Erfolge aufge⸗ 
treten iſt. In ihren Vorträgen kommt, wie eg ja 
heutzutage nicht anders fein kann. der vaterländi⸗ 
ſche Gedanke und die feſte Zuverſicht auf den Sieg, 
der uns bleiben muß, wiederholt zum Ausdruck. 
So in dem bekaanten Gedicht der nicht minder bes 
kannten Mitarbeiterin der „Fliegenden Blätter 
T. Reſa „Meiner war auch dabei.“ 

— (Thornet Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht als Ehrenabend für 
Herrn Felden⸗Holzlechner die Poſſen⸗Neuheit 
„Parkettſitz Nr. 10“ in Szene, das überall einen 
außerordentlichen Lacherfolg hatte und über alle 
deutſchen Bühnen gegangen iſt. Die Regie führt 
Herr Felden⸗Holzlechner, der auch die Hauptrolle 
ſpielt. Die übrigen großen Rollen liegen in den 
Händen der Damen Burchardy, Ziebe und Meißner, 
ſowie der Herren Eckardt, Dreher, Malen und 
Need. Da das Vorſpiel im een jpielt, 
werden nach dem Glockenzeichen Zuſpätkommende 
nicht mehr eingelaſſen. ie Vorſtellung findet 
außer Abonnement ſtatt. Freitag bleibt das 
Theater geſchloſſen; Sonnabend geht als Volks⸗ 
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Heimat“ von 
Sudermann in Szene mit Frl. Eng Sühne vom 
Stadttheater Bromberg als Gaſt. Sonntag Nach⸗ 
mittag bringt zu ermäßigten Preiſen zum 8. und 
letzten male „Immer feſte druff“. : 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heut⸗ 
keinen Arreſtanten. 


und 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
. preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Der Verfaſſer des geſtrigen „Eingeſandts“ bat 
mit ſeiner Behauptung, daß die Wagenführer die 
Kurve am Pilz mit „unverminderter, rückſichts⸗ 
loſer Geſchwindigkeit“ 1 wohl ſtark über⸗ 
trieben. be jedenfalls bemerkt, daß der 
Wagen die fragliche Stelle ſtets langſam und mit 
abgeſtelltem Motor paſſiert. Auch wären, wenn die 
5 die Kurve mit „unverminderter Geſchwin⸗ 

igkeit“ nehmen würden, jedenfalls an dieſer Stelle 
ſchon mehr Unfälle aste fe Von einem Hin⸗ und 
Herwerfen der Fahrgäſte kann auch keine Rede ſein 
Und iſt der Einſender wohl etwas ängſtlicher Natur, 
wenn ihm an dieſer Stelle immer angſt und bange 
wird. Der fragliche Unfall iſt dadurch entſtanden, 
auf der Wagenführer den Motor aus Verſehen 
anſtatt ab⸗ auf volle Fahrt ſtellte, was allerdings 
ſehr bedauerlich iſt und auch üble Folgen hätte 
haben können. E. St. 

C ⁵³ A d a nn mn rg 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Branzka⸗Rittergut Gierkau 
drei Schock Eier für Lazarette. 

—: —— e . 


Stellungnahme des vereins Thorner 
Kaufleute zum Ladenſchluß während 


der Sommermonate. 


Am ſich über den Ladenſchluß während der kom⸗ 
menden Sommermonate auszuſprechen, hatte der 
Verein Thorner Kaufleute jeine Mitglieder zu 
Dienstag Abend zu einer Verſammlung nach dem 
Reſtaurant Löwenbräu eingeladen. Der Vorſitzer, 
Herr Kaufmann Eduard Kittler, begrüßte 
die zahlreich anweſenden Mitglieder und Gäſte und 
dankte für deren Erſcheinen. Zur Tagesordnung 
lag ein von fünf Verbänden kaufmänniſcher Ans 
geteilter unterzeichnetes Schreiben vor, in welchem 
die Geſchäftsinhaber gebeten werden, den 7 Uhr⸗ 
Ladenſchluß auch für die kommenden Sommer⸗ 
monate beizubehalten, da er als eine Wohltat ſo⸗ 
wohl für Angeſtellte als auch für die Geſchäfts⸗ 
inhaber ſelbſt empfunden werde. Nachdem der 
Vorſitzer das Schreiben verleſen hatte, bat er die 
Verſammlung, ſich darüber auszusprechen. Als 
erſter ergriff Herr Kaufmann Fechner das 
Wort und äußerte ſich dahin, daß der 7 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß wohl dem Angeſtellten Vorteil bringe, für 
den Geſchäftsinhaber jedoch von nicht gutzumachen⸗ 
dem Nachteil ſei. Redner empfahl, von dem 
7 Uhr⸗Ladenſchluß abzuſehen und lieber die voll⸗ 
ſtändige Sonntagsruhe einzuführen. Dieſer Mei⸗ 
nung ſchloſſen ſich auch die Herren Kaufmann 
Abraham und Friſeur Schilling an. Letz⸗ 
terer betonte, daß durch den 7 Uhr⸗Ladenſchluß 
den Soldaten die Gelegenheit genommen werde, 
irgendwelche Einkäufe zu beſorgen. Befremdend 
wirke es, daß gerade die Angeſtellten, die doch 
gegenwärtig bei hohem 1 eine äußerſt ſchonende 
Behandlung erfahren, die Antragſteller ſind. Herr 
Kaufmann Doliva äußerte, er habe gegen den 
7 Uhr⸗Ladenſchluß nichts einzuwenden, nur müſſen 
die Beſtimungen einheitlich ſein, daß nicht ein Ge⸗ 
ſchäft um 7 Uhr ſchließt, während das andere noch 
eine Stunde länger offen bleibt. Redner bat, von 
einem lokalen Beſchluß abzuſehen und ſich mit 
einem Antrag an den Negierungspräjidenten zu 
wenden, damit von dieſer Seite aus die Angelegen⸗ 
heit für den ganzen Regierungsbezirk einheitlich 
geregelt wird. Dieſer Meinung ſtimmte Herr 
Kaufmann Georg Dietrich zu, der Aachen 
Lebensmittelgeſchäfte keine Ausnahmen wiſſen 
will. Nunmehr ergriff der Vorſitzer ſelbſt das 
Wort und erklärte, daß der 7 Uhr⸗Ladenſchluß nicht 
nur ein Entgegenkommen gegenüber den kauf⸗ 
männiſchen Angeſtellten ſein ſoll, ſondern noch auf 
einer anderen Grundlage fußte. Bei ſeinem letzten 
Aufenthalte in Thorn habe der Herr ae 
präsident geäußert, daß Thorn in Bezug auf die 
Jugendpflege mit an letzter Stelle ſtehe. Die Re⸗ 
gierung müſſe jedoch unter allen Umſtänden darauf 
Jug ad Gelegenheit ge: 
boten werde, ſich durch Beteiligung an bungen im 
für den ſpäteren Militärdienſt vorzuberei⸗ 
Handel und Gewerbe ſeien zwar jetzt mehr 


Zwangs⸗ 
Er, Redner, glaube 
auch nicht, daß durch einen Verſammlungsbeſchluß 
der 8 Uhr⸗Ladenſchluß zu erreichen iſt, wenn den 
jungen Leuten nicht auf andere Weiſe Gelegenheit 


gegeben würde, ſich an der Jugendpflege zu be⸗ 


teiligen. Herr Kaufmann Korablum erwiderte 
0 mit Damenperſonal arbeitenden 


hierauf, daß die 


( 
1 
! 
1 
{ 
I 
1 
1 


Geſchäfte dabei nicht in Frage kommen Tönnten, 


denen aber durch Einführung des 7 Uhr⸗Laden⸗ 
ſes, da es ſich größtenteils um Saiſongeſchäfte 
Lane, 1 Schaben erwachſe. 


nur ſchwer geſchädigt, ſondern direkt ruiniert wür⸗ 
den. ehr “X Regierung dieſen im Intereſſe 
der militäriſchen Erziehung der Jugend einfü Br 
müſſe fie auch dafür ſorgen, daß die Soldaten Zei 
haben, vor 7 Uhr ihre Einkäufe zu beſorgen. Herr 
Kaufmann Matthes ſprach ſich im Intereſſe 
unſerer Vaterlandsverteidigung entſchieden für den 
7 Uhr⸗Ladenſchluß aus, worauf Herr Kaufmann 
Neumann den Vorſchlag machte, der Jugend 
doch einen freien Nachmittag zu gewähren, an dem 
die Übungen der Ae alete abgehalten 
werden könnten. Here Töchterſchullehrer Kerber 


der als Gaſt an der Verſammlung teilnahm, ſprach 


im Intereſſe der Angeſtellten, deren Arbeits⸗ 
leiſtungen durch die Knappheit an Perſonal doch 
umſo größere ſind, nd einmal für den früheren 
Geſchäftsſchluß, worauf Herr Kaufmann Kuttner 
erwiderte, er ſehe garnicht ein, weshalb die Ange⸗ 
ſtellten eine Stunde früher die Hände in den 
Schoß legen wollen, während unſere Soldaten 
draußen an der Front ihr Blut opfern. Herr 


Kaufmann Pollack ſchlug vor, dieſe Angelegen⸗ 


heit zur Beſchlußfaſſung an eine aus Kaufleuten 


und Gewerbetreibenden beſtehende Kommiſſion zu 
überweifen, deren Entſchließung dann dem Regie⸗ 
rungspräſidenten unterbreitet werden ſoll. Nach⸗ 
dem Herr Kaufmann Fromberg noch erklärt 
hatte, die Handelskammer Thorn ſei entſchieden 
gegen den 7 Uhr⸗Ladenſchluß, ſtellte Vorſiger 
den Antrag, den Herrn Regierungspräſidenten zu 
bitten, von einer weiteren Einſchränkung der Ge⸗ 
luden n in Thorn abzuſehen, wofür der mäan⸗ 
ichen Jugend zur Teilnahme an den militäriſchen 
Übungen ein Teil eines Wochentagnachmittages, 
ortbildungsſchultag 
Dieſer Antrag 
fand allſeitige Zuſtimmung, worauf die Verſamm⸗ 


der jedoch auf den zweiten 
fallen müßte, freigegeben wird. 


lung geſchloſſen wurde. 


Thorner Stadttheater. 


auft“ von Goethe. Der Tragödie erſter Teil. 
ine „Fauſt“⸗ Aufführung iſt für ein Theater 
immer ein bedeutſames Ereignis, eine Pr I 


von deren Ausgang das Urteil der Welt wejentli 


abhängt, da dies 


führung vornehmlich hat der Ara 


chert. 


entgegen. 
baer der Erſtaufführung am 
eider ein Urteil nicht, da 


Gartenſzene die volle 
haben ſchien, worunter, 
Rolle, das Geſamtſpiel ſehr zu leiden hatte. 


ganzen erſten 


e ieh u des Erdgeiſtes durch eine wenig 
angene 
erſetzt wurde. 


erſcheint auch aus anderen, als künſtleriſchen 


Gründen geboten, denn der heutige Theaterbeſucher 


empfindet es als ein Martyrium, nach einem 


Schauſpiel von 2% Stunden — die Fauſttragödie 


endete 10 % Uhr — noch ein zweites von faßt 
gleicher Länge über ſich ergehen zu laffen; es war 
kein Wunder, daß 1. Rang und 1. Parkett faß uns 
beſetzt und ſonſt im Parterre nur Jugend un 
Feldgrau vertreten war. Das Einzelſpiel war 
durchweg lobenswert. Herr Neeb gab uns einen 
„Fauſt“ der, wenn ihm die weichen, lyriſchen Töne 
in der Deklamation des Oſterſpaziergang gleich 
fear zur Verfügung geſtanden hätten, wie die 
tarken dramatiſchen, als vollkommen begeichnet 
werden könnte. Den großen Monolog, in dem 
Goethe eine Weltanſchauung niedergelegt, ſprach 
und gestaltete er in großartiger Weiſe, mit tiefem 
Verſtändnis für den geiftigen Gehalt. Nur in 
einem Punkte konnten wir uns mit der Auffaſſung 
des Künſtlers nicht einverſtanden erklären; in der 
Stelle „das Geiſterreich iſt nicht verſchloſſen: dein 
Sinn iſt zu, dein Herz tft tot“ iſt der Ton wohl 
nicht auf die Worte „zu“ und „tot“, ſondern auf 
„dein Sinn“, „dein Herz“, zu legen, da der Sinn 
der Worte doch offenbar iſt, daß wir das Geiſter⸗ 
reich nicht ſpüren, weil uns der Sinn dafür fehlt, 
wie es, umgekehrt, in einem andern Goetheſchen 
Wort ausgeſprochen iſt: „Wär nicht das Auge 
ſonnenhaft, wir könnten nicht die Sonne ſchauen.“ 
An die Größe und Wucht dieſer Darſtellung reich⸗ 
en die übrigen Mitwirkenden nicht voll heran, 
oten aber auch ihrerſeits tiichtige Leiſtungen. So 
räulein Krüger, die ſchon in früheren Aufführun⸗ 
en mitgewirkt, 
„Gretchen“ beſonders in der Kerkerſzene ſtarken 
Eindruck machte. Auch die übrigen Hauptrollen der 
Martha“ und des Valentin“ waren bei Frau 
Nie und Herrn Wenkhaus in beſten Händen. 
Die Szene „Tanz unter der Linde und „In 


und auch geſtern wieder als 


uerbachs Keller“ waren ſehr gut herausgebracht, ſchloff 


ozu auch das muſtkaliſche Talent der Herren 
Izeher und Sontoneff beitrug. Das Verſagen 
ines wichtigen Rades im Werke gestattet, wie be⸗ 
erkt, ein Artein üßer das Gefamtſpiel und den 
eſamtwert der Aufführung nicht. Aber nach dem 
zebotenen iſt es wohl erklärlich, daß, wie wir 
ören. Herr Regierungspräſtdent Dr. Schilling, 
welcher der Erſtaufführung beiwohnte, dem Leiter 
des Stadttheaters ſeine volle Befriedigung über 
Br Leiſtungen der Darſteller und die wohlgelun⸗ 
gene Aufführung des „Fauſt“ ausgeſprochen hat. 
22. —————u remain 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Am wen e Kommiſſare. | 


Präſident Graf von Schwerin⸗Löwitz er: 
finet die Sitzung um 11 A 15 Minuten. 

Das Fiſchereigeſetz und der Geſetzentwurf betr. 
Dienftvergehen der Krankenkaſſenbeamten werden 
ohne Debatte in dritter Leſung angenommen. 

Es folgt die zweite Beratun 
betr. den Ausbau von Waſſerkräften des Mains. 
Abg. Brütt (freikonſervativ) teilt als Bericht⸗ 
erſtatter der Kommiſſion 8 da 


beiden anderen beteiligten Staaten Bayern und 


Großherzogtum Baden abgefunden habe, ſodaß 


{ erk ſowohl in künſtleriſcher wie 
in techniſcher Hinſicht die höchſten Aufgaben an alle 
Mitwirkenden ſtellt; eine glänzende „Fauſt“⸗Auf⸗ 
chröder den 
Stempel aufgedrückt und das beſte Andenken ge⸗ 
Man ſah daher der Aufführung des großen 
erkes in dieſer Spielzeit mit beſonderem Anteil 
Die geſtrige Aufführung, eine Wieder⸗ 
reitag, ermöglicht? 
er Darſteller des 
„Mephiſto“ ſtark indisponiert war und erſt in der 
Fähigkeit wiedererlangt zu 
bei der Wichtigkeit 9 

on 
dieſem Anſtern abgeſehen kann es aber auch nicht 
als ein glücklicher Gedanke bezeichnet werden, den 
eil an einem Abend zu geben, 
wobei weder die Fauſttragödie, noch die Gretchen⸗ 
Tragödie zu ihrem vollen Rechte gelangen kann. 
Hierauf iſt es wohl auch zurückzuführen, daß in 
techniſcher Hinſicht manches obenhin behandelt und 


m wirkende Deklamation hinter der Szene 
Die Verteilung auf zwei Abende 


des Geſetzentwurfs 


5 Preußen die 
Au 
erſten 


ſchoſſen. 


kleinen Einbruchſtelle wurden 


reichen. 


Die Lage iſt unverändert. 


Preußen allein über die Verwaltung der neuge⸗ 
wonnenen Waſſerkräfte verfügen könne. 
Leinert (Sozialdemokrat): In der 
Kommiſſion wurde eine Erklärung des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten zur Kenntnis genommen 


d und dem Miniſter die Vollmacht erteilt, die Erbau⸗ 


ung eines elektriſchen Kraftwerkes in Deiſter in 
Angriff zu nehmen. Auf dieſe Weiſe können Mil⸗ 
lionen ausgegeben werden, ohne daß das Haus 
ſeine Zuſtimmung dazu gibt. Zum mindeſten ver⸗ 
langen wir, daß das Einverſtändnis der Städte 
Hannover und Linden eingeholt wird. 

Abg. von Pappenheim l(konſervativ): In 
einer Resolution der Budgetkommiſſion wird der 
Miniſter aufgefordert, mit den Vorarbeiten zu dem 
Deiſterwerk zu beginnen. Das Deiſterwerk iſt als 
eine Folgeeinrichtung der Waſſerbauten zu betrach⸗ 


Beſchlüſſen des Hauſes auch ohne Anregung 


re 
aus 
ſchehen iſt. 

Abg. Dane en (konſervativ) und Abg. 
Lippmann (fortſchrittliche Volkspartei) erklären 
die Gedanken des Abg. Leinert für unbegründet. 

Abg. Friedberg n und Abg. 
Leinert (Sozialdemokrat) beantragen eine Re⸗ 
. bei Beginn der Vorarbeiten für 
en et in 9 1 mit den 

en nden un nnover rbeigeführt 
werden ſoll. | 3 
Anterſtaatsſekretär Frhr. Coels von Brüg⸗ 
hen: Die Regierung wird einmütig mit den 
nterejjenten vorgehen, alſo die Intereſſen der 
tädte Hannover und Linden berückſichtigen. 

Abg. Leinert (Sozialdemokrat) bedauert, daß 
erade ein Mitglied der Volkspartei 5 zu einer 
reiwilligen Aufgabe des Budgetrechtes ent⸗ 
en hat. 

Frhr. von 


Abg. edlitz (freikonſervativ): 
Die Verhandlung hat 


Ban ech. es bedenklich 
iſt, ſo vorzugehen, wie es hier geſchehen iſt. Die 
Reſolution Friedberg, die durch die Erklärung des 
Regierungsvertreters erledigt iſt, bedeutet eigent⸗ 
lich ein Mißtrauen gegen die Regierung; aber 


weil die eſolution zur Beruhigung dient, 
ſtimmen wir ihr zu. 5 

Lippmann (ßfortſchrittliche Volks⸗ 
artei): Dur 


Yurd) die durchaus A une Reſolution 
er Kommiſſion wird das Haus für die ſpäter ein⸗ 
zubringende Vorlage keineswegs gebunden. 

Hierauf wird die Vorlage in zweiter und ſo⸗ 
dann in dritter Beratung mit den beiden vor⸗ 
liegenden Reſolutionen angenommen. 


deutſcher Reichstag. 


Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär Delbrü 
Capelle, Helfferich, Kraetke und ae 5 
1 Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 
Das Anbenten des verſtorbenen Abg. K Ihn 
9 wird durch die Erhebung von den 
en geehrt. 

der esordnung ſteht die Fortſetzung der 

Leſung Be Etats a 855 RE 


um 


Amtlicher deutſcher Heeresb 


Berlin den 22. März. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 22. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Ede 

Bei der dem Angriff vom 20. März nordöſtlich von Avocourt zu einem gemeinſamen Vorgehen der intereſſier⸗ 
folgenden Aufräumung des Kampffeldes und der Wegnahme wei 
rer feindlicher Gräben außerhalb des Waldgeländes iſt die 
der dort eingebrachten unverwundeten Gefangenen auf 58 Offiziere, 
2914 Mann geſtiegen. Die Artilleriekämpfe beiderjeits der Maas 
dauerten bei nur vorübergehender Abſchwächung mit Heftigkeit 
fort. — Bei Oberſept haben die Franzoſen nochmals verſucht, 
die Schlappe vom 13. Februar wieder auszugleichen. Mit beträcht⸗ 
lichen blutigen Verluſten wurde der Angreifer zurückgeſchlagen. 
Drei feindliche Flugzeuge wurden nördlich von Verdun im Luft⸗ 
kampf außer Gefecht geſetzt. Zwei von ihnen kamen nordöjtlic 
von Samogneus hinter unſerer Front, das dritte brennend jenſeits 
der feindlichen Linie zum Abſturz. Leutnant Boelcke hat damit 
ſein 13., Leutnant Parſchau ſein 4. feindliches Flugzeug abge⸗ 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Die großen Angriffsunternehmungen der Ruffen haben an Aus ⸗ 
dehnung noch zugenommen. Die Angriffspunkte ſind zahlreicher ge⸗ 
worden. Die Vorſtöße ſelbſt folgten ſich an verſchiedenen Stellen 
ununterbrochen Tag und Nacht. Der ſtärkſte Anſturm galt wieder 
der Front nordweſtlich von Poſtawy. Hier erreichten die feind⸗ 
lichen Verluſte eine ſelbſt für ruſſiſche Maſſenangriffe ganz außer⸗ 
ordentliche Höhe. — Bei einem erfolgreichen Gegenſtoß an einer 


11 ruſſiſche Offiziere und 573 Mann 


gefangen genommen. 
Aber auch bei den anderen vielen Kämpfen — füdlih und füd⸗ 
öſtlich von Riga, bei Friedrichſtadt, weſtlich und ſüdweſtlich von 
Jakobſtadt, ſüdlich von Dünaburg, nördlich von Widſy, zwiſchen 
Narocz⸗ und Wiezniew⸗See — warfen unſere tapferen Truppen 
den Feind unter den größten Verluſten für ihn glatt zurück und 
nahmen ihm bei Gegenangriffen noch über 600 Gefangene ab. An 
keiner Stelle gelang es den Ruſſen, irgend welche Erfolge zu er⸗ 
Die eigenen Verluſte find durchweg gering. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
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ten, deshalb hat der Miniſter aufgrund von frühe⸗ bar 


dem Haufe ſo vorgehen können, wie es ge⸗ 


ericht. 


Oberſte Heeresleitung. 


Vor Eröffnung der Beſprechung teilt der Prä⸗ 
ſident mit, daß infolge einer Berftändigung 
zwiſchen den Fraktionen die Unterſeebootfrage bis 
E weiteres von der erſten Leſung des Etats aus⸗ 


geſchloſſen werde. 

ie Beratung dieſer Frage werde eingehend 
in den Sitzungen der Bu e erfolgen, 
die in den erſten Tagen der nächſten Woche zuſam⸗ 
mentreten und hierbei dieſe Frage in Beratung 
nehmen werde. 
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Letzte Nachrichten. 


Sſterreichiſcher Kriegsbericht. 


Kuſſiſcher Kriegsſchauplatz: Die Tätigkeit 


Nordoſtfront lebhafter geworden. Anſere 
Stellung ſteht unter dem Feuer der feindlichen 
Geſchütze. An der Strypa und im Korminge⸗ 


biet ſtießen ruſſiſche Infantericabteilungen 


vor; fie wurden überall geworfen. In Oſtga⸗ 
lizien verlor bei einem deutſchen Vorſtoß eine 


ruſſiſche Gefechtsgruppe von Bataillonsſtärke 


an Toten drei Offiziere und über 150 Mann, 
an Gefangenen 100 Mann; bei ung nur einige 
Leute verwundet. 4 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz: Der geſtrige 


Tag ilt ruhig verlaufen. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Nichts Neues, 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Das Gallopew Leuchtſchiff in die Themſe 

geſchleppt. 

Rotterdam, 22. März. Der „Maas⸗ 
Bode“ berichtet, daß der Kapitän des Montag 
Abend angekommonen Motorſchiffes „Sigrun“ 
meldet, daß das Galloper Leuchtſchiff nicht ge⸗ 
ſunken iſt, ſondern in die Themſe geſchleppt 
wurde. Anſtelle des Schiffes wurde eine 
Boje gelegt. Die zwei Maſten, die aus dem 
Waſſer ragen, müſſen von einem geſunkenen 
Dampfer herrühren. 

Die Stockung im holländiſchen Schiffsverkehr. 

Rotterdam, 22. März. Geſtern Abend 
iſt kein einziges Schiff aus Notterdum ausge⸗ 
fahren. 


Die „Tubantia“⸗Hugelagen had. 


Saag, M. März. Der „Nieuwe Notes 


Same Courant“ ſchreibt: Nach der unbeding⸗ 
ten Zurückweifung jeder Berunhwortlichreit in 


wenden. 


te⸗ ten Mächte wegen der 
tig. x 
3 ahl für günftig 


15 ien, 22. März. Amtlich wird verkaut⸗ 


des Gegners iſt geſtern faft auf der ganzen 


der „Tubantia“ Angelegenheit ſedtens Deutſchß 
lands könne die holländiſche Negierung keinen 
Anlaß finden, ſich an die britiſche Regierung 
mit der Anſtellung einer Untersuchung zu 
Wenn dieſe entſchieden verneint 
würde, wären die Schwierigkeiten wegen det 
von der Regierung anzunehmenden e 
ingert. „Vaderland“ hält den Augenbli 


bedrohten Schiffahrt 
Telegramm m ruſſiſchen is . 
an Joffre. ; 
Paris, 21. März. Der Generaliſfimig 
Alexejew hat im Namen des Zaren an Joffe 
ein Telegramm gerichten, in dem ber Zar feine 
Bewunderung für die Haltung des 20. franzöſt⸗ 
ſchen Armeekorps in der Schlacht von Verdun 
ausdrückt. Der Zar ſei, ſo heißt es in dem 
Telegramm, überzeugt, daß die franzöſiſche 
Armee die Feinde aufs Haupt ſchlagen werde. 
Die ruſſiſche Armee beglückwünſche die franzö⸗ 
Kite und warte nur auf den Befehl zum An⸗ 
griff gegen den gemeinſamen Feind. 
Schiffszuſammenſtoß. K. 
Grimsby, 21. März. Der Fiſchdantpfe⸗ 
„Whitbg“ iſt ſchwer beſchädigt hier eingetrof⸗ 
fen. Er war am Montag mit dem holländiſchen 
Paſſagierdampfer „Beſtevaer“ zuſammenge⸗ 
ſtoßen. Der Fiſchdampfer konnte an der Un⸗ 
fallſtells ſofort repariert werden, ſodaß e den 
Paſſagierdampfer nach dem Humber zu ſchlep⸗ 
pen vermochte, wo er auf den Strand geſetzt 
wurde. 
Ein buitiſchen Ua ia orig 
Gewäſſern. 
Chriſtiania, 21. März. Am 10, Fe⸗ 
Beunz hatts ein britiſches U-Boot nahe Flekkerß 
auf norwegiſchem Seeterritorium mehrere 
Schiffe angerufen. Auf die Beſchwerde der 
norwegiſchen Regierung hat das britiſche Amt 
ſein Bedauern über dieſen Vorfall ausgeſpro⸗ 
chen und mitgeteilt, daß die U-Boote Befehl 
erhalten hätten, bei der Durchfahrt dieſer nor⸗ 
wegiſchen Gewäſſer nur an der Oberfläche zu 
fahren und mit gehißter Nationalflagge. 
Ruſſiſcher Kriegsbericht. 
Petersburg, 21. März. Im amtlichen 
ruſſiſchen Heeresbericht heißt es u. a.: Weſt⸗ 
front. In der Gegend von Dänaburg dauern 
die lebhaften Artilleriekämpfe am In der Ges 
gend öſtlich Goduzeſchki nahmen unſere Truppen 
eine Linie vorgeſchobener Gräben des Feindes 
bei Buciliſchki (10 Kilometer nordweſtlich von 
Poſtawy). Bel deu Eroberung des Brücken⸗ 
kopfes von Michaleze (weſtlich Ascdeczko) erbeu⸗ 
teten wir 2 Kanpnen und anderes Material. 
Die meiſten Verteidiger des Brückenkopfes 
fielen im Nahkampf. Kaukaſus. In der 
Küftengegend drangen unſere Truppen nach 
Kampf in weſtlicher Richtung vor. 


Zur Lage in Egopten. 

Konſtantinopel, 21. Mätz. Die 
Blätter erfahren aus beglaubigter Quelle: 
Nach den engliſchen Mißerſolgen an allen 
Fronten, beſonders an den Dardanellen, find 
die Engländer in Egypten wegen der Haltung 
der Eingeborenen ſehr beſorgt. Die englischen 
Patrouillen in den Straßen wurden verſtärkt. 
Der egyptiſche Miniſterrat verwarf den Vor⸗ 
ſſchlag, einen Aufruf zu erlaſſen, worin mitge⸗ 
teilt werden ſollte, daß zwiſchen dem egyptü⸗ 
ſchen Kriegsminiſter und dem? engliſchen Ober⸗ 
kommando über die Einberufung der Neſerven 
ein Einvernehmen erzielt worden ſei. Die 
Engländer ſchicken Verſtärkungen au die Weſt⸗ 
grenze, um den Angriffen der Senuſſi erfolg⸗ 
reich zu begegnen. Sie requirierten zu dieſem 
Behuſe alle Kamele. Die Unzufriedenheit iſt 
infolge der Aufforderung an die Bevölkerung, 
Port Said, Jsmaila und Suez zu räumen, noch 
geſtiegen. 


Verliner Börſe. N 
Im Börſenverkehr kam bei teilwelſe lebhaften Umfähen 
wieder durchweg eine feſte Stimmung zum Ausdruck. Erheblich 
höher lagen deutſche Erdölaktien auf hahe Olpidendenſchätzun⸗ 
gen. Ferner waren Bochumer, Bhönig, Dynamit und Bismark⸗ 
hütte bevorzugt. Oeutſche Anleihen bewaßrten bei unveränder⸗ 
ten Kurſen ihre fefte Haltung. Für ruſſiſche Werte zeigte fi‘ 
einige Nachfrage. 


eg 
Notierung dee Devifen-Aurfe an der Berliner Börſe. 


r telegrepbiſche am 21. März Jam 20, März 
Sur kelesnezinszehlungen: Geld Brit Geld] Brief 
Newport (1 Dollar) 5,47] 5,49] 5,4 5,40 
Dr (00 Fl.) 2891 239 J | 239%, 239 / 

änemar? (109 Kronen) 159°’, | 16017, | 1599], 160%, 
Schweden (100 9180 159 1601. 159% ] 160%, 
Norwegen (100 Krone 15914 16017, 1592 160%, 
Schweiz 1 89 Francs) 307° „ 10771, 107% 108 
Sſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 09,45 69,55] 69.700 69,80 
Rumänien (100 Lei) 85 86 S5 ½% 88 
Bulgarien (100 Leva) 78.) 7010 781% 790% 


Amſter dam, 21. März. Nuhig. She N 
London 11,23, Pakis 39.30, Wien 20,10. 3 


Amſter 12 m, 21. März. Santos⸗Kaffee ruhig, per M 
2 
ff XT. nn nn mem | 


635%, per Mal 581, — Leinöl, per Juni 52. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Metterdienites in Bromderg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 23. Marz 
Kälter, Nachtfroſt, Schneeſchauer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 28. März 1916. 


Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: 
dacht. Supssiktendent erste, e 


Geſtern früh verſchled nach kurzem, 
ſchwerem Lelden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Bruder, Schwager 

und Onkel, der Bepädträger 


Heinrich Rohde 


in Alter von 56 Jahren. 
ATdorn den 22. März 1916, 


m Namen der trauern: | 
den Hinterbliebenen: 


A Hathildo Rohde, geh. langt. 


Die Beerdigung as en 
den 24. März 1916 von der Leihen- 
halle des altftädt. evangl. Fried⸗ 

bofes aus ſtatt. 


Die Dienfhunden fir die im Rathauſe 
befinblichen ſtädt. Büros und Kaſſen find 
vom 1. 1 — ab werktäglich auf 

7½—1 Uhr vormittags und 
4— 6 Uhr nachmittags, 
die N der Rämmerefbafe 
8—1 Uhr vormittags, 
der erg de auf a 
8—1 Uhr vormittags und 
4-5 Uhr nachmittags 


e geb etzt. 
as Muquarſierungsamt, Zimmer 
27, 1 Treppe, Berieilungsamt, Zimmer 
28 und das Einwo a find 
such Sonntags von 11—1 Uhr vormittags 
un den Verkehr geöffnet, 

Die ſtädt. Serkiprehvermittelungsftefle 
i werktäglich von 7½ Uhr vormittags 
Bis 6½ 90 abends dienftbereit, 


r Magiſtrat. 
ee 


Die stelle eines 
Betriebsleiters 


iſt in unſerer Kanaliſations⸗ und Waffere 
werks⸗Verwaltung ſoſort zu beſeßen. 

Bewerber mik entſprechender Be⸗ 
Uheung und Erfahrung wollen ihre 

ejuche mit Lebenslauf, Zeugnis⸗Ab⸗ 

riften und Augabe der Eintrittszeit 
ſowie Wünſche wegen Anrechnung aus⸗ 
wäͤrtiger W alt dem ur Mol, z. 
„des Herrn Bürodirektor Moll, bis 
zum 15. April d. Js. einreichen. 

eas Stellengehalt beträgt 2400 M. 
und ſteigt von 8 zu 3 Jahren um je 
250 M. bis 3900 M. 

Außerdem wird freie Wohnung oder 
230 l. f den in Höhe von 

M. für Verheiratete bezw. 390 M. 
fie Unverheiratete ewährt. 

Die Anſtellung RN nach den orts⸗ 

utoriſchen Beſtimmungen zunächſt 

dreimonatige Kündigung. Nach 
ahren kann Anſtellung auf Lebens ⸗ 
21 erfolgen. 

Bewerbungsgeſuche werden nur 
dann berückſichtigt, wenn eine Freimarke ERENEEREREN 
beigefügt iſt. 

Thorn 15 21. März 1916. 

er Magiftent. 


Velanntmachung. 

Die kleine Bache iſt im Monat April 
gründlich zu räumen. 

Thorn den 18. März 1916. 

‚Die Polizei⸗Verwaltung. 

wird erſucht, die Stüßze Frida 

Ariedbe, geboren am 28. September 
1891, zu 3 eganen, Kreis Marienwer⸗ 
der, zuletzt in Graudenz aufhaltſam 
4 01 wegen Vergehens gegen 89 b 
es Geſetzes vom 


4. Juni 1851, 
11. Dezember 1915 


ehmen und in bas nächſte Ger 
tsgefüngnis gözuliefern, ſowie zu 
den Siefigen Akten 1b C 82/16 ſofort 
un zu machen. 
Graubenz den 18. März 19186. 
Königl. Amtsgericht. 


OT pe 
Ver ſteigerung. 
Freitag den 24. d. Mis. 


kormittags von 10 Uhr au, 
"wurde ich e 18 nacftehende 


Grgenſtände: 
40 Rohrſtühle, mehrere Waſch⸗ 
tiſche mit Marmorplatten, 


mehrere Kommoden, eiſerne 
Beitgeſtelle, 1 5 Küchen⸗ 
Pinde und Tiſche, 1 Repoſt⸗ 
rium, mehrere Spiegel, Bil⸗ 
der, Uhren, 1 Blumentiſch, 
Jowie vieles andere mehr 
et meiſtbietenb gegen gleich bare 
3 verſteigern. 
horn den 22. März 1916. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Alnterricht in neuen 
5 Handarbeiten, 


Bi von Handarbeiten, 
. Gereihteht. B,. 
Jud tigung sen 
dun. Alm, Haun 
t. iche ant. 
er bereitet 
0 n eye Folie | für die 6. Klaſſe 
AR . Aagedete unter a 551 an die 
acta der „Preſſe“ 


Sir ein Pferd um Magen be 
325 AR au A 8 Set. 


gs NN 
Die glückliche Geburt 


zeigen hocherfreut an 


3. St. Laz,⸗Inſp.⸗Stellv. 


48 


bebt BAUBEUAR 


NOSKOWSKIS elfe 


nee ci au: 


Fernspreeher. 426. 


wachs, Niemen: und 
Lederſchmiere, Kiemen⸗ 
verbinder uſw. 


empfiehl 


Technisches dell, 


Seglerſtraße 31 
ent ige, 
wie Buttermaſchinen 


‚in prima Eichenholz empfiehlt billigſt 


Brabham, 


Beh Schillerſtr. 8, 1 Tr. 


Hüte! 


werden fauber und billig moderniſtert, 
ſowie neu ns Sämtliche Neuheiten 


Inhseläift fl Minna Janke, 


elllenſtraße 88. 


Hüte! 


werden sauber und billig moderniſtert,— 
ſowie neu angefertigt, 


Helene Smucinski, € 


Culmer Chauſſee 50. 


Damen- u. Kinderhüte 


werden moderniſiert 
Bacheſtr. 16. 1 Te. 


Sühfe Bell, 


den Brillanten, en Gold und 
Wäſche, Fahrräder u. 


er 8 
Brückenſtr. 1 Telephon 381. 


Alles Gold und Gilber 


Brillanten, Tünftliche Gebiſfe, 


kauft 


F, Feibusch, Juvelier, 
Brüdenitr. 14. Telephon 358. 


Tüchtige Kaſſſererin 


ſuch 555 von ſefert oder ſpäter Beſchäfti⸗ 


1 ste unter 360 1250 Ne 6er 
ſchäftsſtelles der „Preſſe“ erde 


Alle 


Kriegsmädels 


Rudolf Liedtke u. Frau Elly, geb. Pemmeraaing. 


Thorn den 20. März 1916. 
eee e e 
7 bb 


Am Sonntag, den 19. d. Mts. wurde 
uns ein prächtiger 


Junge 
geboren, was wir hiermit hocherfreut anzeigen. 
Schönberg i. M., 20. März 1916. 

Gerichtsſekretär W. Müller u Frau Anna, 


eee Mufitfolge: über abholen laſſen. 
. ———————— 1. Vorfpiel zu „Die e Meifterfinger von Nürnberg“ R. Wagner, Der Vorſtand. 
2.5 Sinfonie 10 o L. v. Beethoven. m m 
Gemüſezüchter! Allegre eon brio. De eon moto. Allegro, Presto. Tivoli. 
Auf unferer Hauptverſammlung in Graudenz am Sonnabend den eee een Jeden Dienstag um Donnerstag: 
25. d. Mts., nachmittags 31 Uhr, im Gaſthof um goldenen Löwen“ 3. Reigen ſeliger Geiſter und Furientanz 
wird 101 Jene Buhl, Berlin⸗Friedenan e Ueber Zweck aus „Orpheus .. . . Ch. Gluck. K K 9 
3 der re denen Ber und Berwordu Ange „ei 4. Vorſpiel und e Sichen 4 ee zer 


Melerasbei ken 


werden prompt ausgeführk, 


Gebr. Schiller, Malermelster, 


= Grabgitler =| 


in jeder Preislage, empfiehlt 
H. Riemer, Schloſerneiler Ahorn III. 
Treibriemen, Riemen⸗ . Sſelcnalgebolt w 


rn 


N Sugendfombannie Thorn. Bann - ren m lun. 
Verſammlung Haupt⸗ Perſammlung 


aller Teilnehmer, auch der neu anzumeldenden, ſowohl aus Schulen 
Sonnabend den 25. Mürl, 


wie aus Gewerbebetrieben 
abends 8 


sonntag den 2. Natz, 0, „nachmittags 3 Uht, im Bereins zimmer e Aetnshoſeb. 


k e ſt ſt e ine Tagesordnung: 
Al Neuaufſtellung 5 . und Gruppen. Vollzähliges 1. Geschäftsbericht für 1915, 
rſcheinen notwendig. Der Leiter: 2. Bericht über die Prüfung der Jahres 


rechnung für 1915. 
Maydorn. 


3. Genehmigung der Bilanz für 1015, 
—— —Efäàjäd4 des Jalta lab über die Verteilung 
Montag den 3. April 1916, abends 8 Uhr 
im Artushofe: a 


klasse Wonliäikeils-oinanie-Nonzerl, 


des . 
ausgeführt von den 


Kapellen der Erſatz⸗Bataillone Nr. 176 und 61. 


a) 3 Vorſtandsmitgliedern, 
Leitung: die königl. Obermuſikmeiſter M. Böhm und H. Nimtz. 


eines gefunden 


b) 3 GStellvertretenden Vorſtandsmit⸗ 
gliedern, 
e) 3 Rechnungsprüfern, 
3 3 Mitgliedern des Famflienbelrats, 
3 Mitgliedern der Wirtſchafts⸗Aus⸗ 
ſchuſſes. 
5. Verſchiedenes. 
Mitgliedern, denen der Geſchäfts. 
bericht für 1915 noch nicht augen 
für it, können dieſen vom Kaſſen⸗ 


B. Wagner. 
F. Mendelsohn. 


Loge 3 Mk., nummerierte lag 2 mi, Stehplatz 1 Mk. 
Vorverkauf in der Buchhandlung J. Wallis, Breiteſtraße. 


Der Reinertrag iſt für die Hinterbliebenen der Ge⸗ 
fallenen beſtimmt. 


Schützenhaus. 


Jeden Donnerstag: 


Solisten- Konzert. 


Eintritt frei, Eintritt frei. 


Lämmchen. Gerechteſtraße 3. 


Donnerstag den 23. und Sonnabend den 25.: 
Auftreten der Vortragskünſtlerin um 


Helene E. Alas, 
ſowie Soliſten⸗Konzert. 


Anfang 6 Uhr, Ende 11 Uhr. — Eintritt 20 Pf. 
Der Reinertrag iſt für das Rote Kreuz beſtimmt. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 23. März, nachmittags 3½ — 


Kaffee⸗Konzert. 


Eintritt frei. Eintritt fre ei. 


J. Kleines Fahnenſchild fame Wohnung 
eilig zu verlaufen. zu vermieten. 


Gchillerſteaze 8, 1 Te 
2 Die Wohnung im 3. Stock des 8 


N sie | Ein eih- Und Liege kinderwagen Katharinenſtraße 4, die Herr 


uchen wir 
füge Hoffmann noch innehat, in ns 
1. April d. Js. n e 10 55 


bei freiem D intrilt. 


EEE BEN STEHT 8 PR SPERREN ARTE 
Donnerstag den 23. März: 
Außer Abonnement, 
Ehrenabend Felden⸗Holzlechner, 


Päarkettsitz Nr. jo. 


Sonnabend den 25. März: 
Zu ermäßigten Prelſen! 
Gaſtſpiel Eva Bühne vom Stadb⸗ 
Theater Bromberg. 


Heimat. 


Sonntag den 26. März, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preſſen! 


Immer Teste druff! 


LD 


Mittwoch, Donnerstag: 5 
4 AMürhpterin det Liebe, 


Schauſpiel in 3 Akten, mit Wi 
“a Honny Porten in der Hauptrolle. 5 


“Perſonen: graf v. Königswerth, 

Herr Pibrach, Carola, ſeine 
Tochter, Henny Porten, von 
Frieſen, Legationsrat, ihr Di 
Verlobter, Herr Steinbeck, WR 
Profeſſor Alexander Frey, 805 
Bildhauer, Herr J. Minter- Mi 
stein, der Meiſter, Herr Arndt. '® 


Geheimnisvolle Villa: 


Monde: 


Kl. Markisir, 9. 


AH 


Zum baldigen Antritt 
mehrere, geſunde, nüchterne und e zu kaufen geſucht. 


Nl a. Balnlmne, 


ſcholtene Angebote unter I. 561 an die Ge ⸗ 
1 weitig zu vermieten. Die Woh 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 129 2a 7 Simmern, hatan 9 ee mit auch ohne Benf 1 v. 54 1 
Leu € 8 n trade mit allem Ae en fe" hat Balkon und u erfragen Parkſtrage 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher * 
f Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und Schülerinnen 
zu kaufen geſuczt. Pferdeſtall ift vorhanden. Näheres finden gute Penſion. Zu erfragen in 


bel aulem Lohn als Wächter. 

Es wollen ſich nur leihe melden, die 
ſchreiben, gut leſen und auch keine 
Kautlon ftellen können. 

Meldungen nur nachm. von 5—6 Uhr. 
Inſpehlion der Paſener Marke und 
Schlietgeſellſchaft. 
Brelteſtraße T. ernſprecher 860. 


Peſſeres Kinderſräulein 


für ein größeres und kleineres Kind per 
1. 4. 6 5 
Angebete unter N. 558 an die Ge⸗ 


Tääftsitelle der „Breile”. 
e “han ches 


Angebste unter I. 559 an die Ge⸗ 


IHäitsitefe der „Mesfie" erbeten. 
nen iM j | 


auchtbullen, 


1.2 Van a 1 kaufen ae 


bubertdor 0 80 Sihönfee, 


Kreis Brieſen. 


J k. gutes Hel 


der ber Gefehäftsfielle der „Preſſe“. 
Schlaſſſeſſe zu haben, 
Wo, fagt die en elle ber — 


C. Dombrowski'ſche Burdruherel, 


Katharinenſtr. 4 


mer wabnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten. 


>; Meilienftr. 64, pt. rechts. 


file 
* 8 N 
Fable e e Ba der St ran! eite gelegen, 


und gr. Nebengelaß, fofort zu vermieten. ſtadt und B 
Parkſtr. 15, 1 Treppe. | 


arm 


ithelmse 
rombergervorſſadt bevorzugt 
1 5 8 unter L.. 536 an die Ga 


—— —- — — ſqaäſtsſtelle der „Preſſe“. 
ſowie eine Mätferin ute a, an Meine Lowe huung, I Zimmer zameten geſnc. 
nen fofort 0 42 e mit Preisangabe, frei Stall, gu Dre im Laden 5 x 1885 a * ue 8 75 Ba an die Ges 
„Edelw ellienſtr. 95. e 0 
ärherei, em. Ten. Biel wäſcherei. e 1 Wohnung Möbliertes Zimmer; 
Penſi 16 
Saubere An würterin x a a. eg m 65 Ga Ange Gager ler 


zweimal in der Woche ſuch 985 
Frau Hamburger, * 
. ANNE 101, 3 Tr 


Bergſtraße 46, . d. 2e erb. 


Möbl. Part.⸗Zimmer . 


Ww. 547 ( a. bie e 
mit oder ohne Penſion an junge Dame 


5 e older junger Fel, 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 38 Jahre, vern > wünſchl Bekannte 
„Preſſe“. ſchaft mit junger Dame. a nicht augt 
173 AR ö geſchloſſen, zwecks baldiger Heirat. 
Möbl. Zimmer Mit poller Benlion Schriftliche Angebote nebit Photographie 
von Birr zu vermieten. find an Herrn v. Knie, Thorn⸗Mocker, 

Fr. Densow. Baderſtr. 30, 3. 


Graudenzerſtr. 161 zu richten. 
2 jehe gut möbl. Ammer 


1 30 nter gen 9 


al Neniftiertaffe 
Totaladierer gebraucht, aber gut 

Te zu kaufen Run 

Gefl. Angebote unter R. 542 an bie 

Geſchäftsnelle der „Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


Sr Ne aht a r in ruh. beſſ. Haufe dente m. 5 | | 2 
erren⸗Fahrra e ms 1 Fiber übt. Snrberzinnir 0 S2 
en kante gelodt — 7 Großes möbl. Borbersimmer) " |= 1: 213121: 
WI. ‚Smoczyuski, . m. Gas in herrſchaftl. Haufe hof z. verm. WEEE 
ee 7 4 . uygpernitustr. 5, 2 Tr. A, 7 20 1 
f ; 26 27 28 29 — 
„Out erh. Kinderwagen k. S ll. Jer mil ae Denon SR Er „ 
von beſſeren Leuten zu kaufen gefucht. fi „fau.nermieten. _  ___Btaberftenke 47° 10 1112 13141 
Angebel r. die Ger iu alt aftl. fr un 0 55 
71 a, Bm Man möhlertesöimmer| jez a &1&1 
ſeß Napier zu faufen geluct. ſtall au Burſchenſtube. Zu che zu vermieten. Marienſtr. 9, 30 e 2 
Angevele unter B. 550 an die Iriedrichſtraße 2—4, 1. ann. 1 und See Nai 1— 12134 7 
on don nerm 
e eine * ahnung. 5 at. in . Geihäftelt. d. „Brefle“ „ | 
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Schulz, Araberſtr. 8, Keller. 


— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. März. 
Schluß.) 
ur zweiten Beratung des Geſetzentwurfes be⸗ 
treffend Erhöhung der 


Zuſchläge zur Einkommenſteuer und zur 
Ergänzungsſteuer 


liegen noch folgende Anträge vor. 

ie Abgg. Dr. Porſche e und Gen. 
erſuchen um ſtärkeren Ausbau des Kinderprivilegs 
bei Reviſion des Einkommenſteuergeſetzes. Die 
Abgg. Dr. Friedberg (nationalliberal) und 
Gen. wünſchen eine feſte reichsgeſetzliche Abgren⸗ 
zung zwiſchen Neid und Einzelſtaaten inbezug auf 
Steuern und Abgaben. Die Abgg. Braun (Soz.) 
und Gen. wünſchen bei Neugeſtaltung des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes 1. eine Hinaufrückung der 
Grenze des ſtärtele 5e Einkommens, 2. zum Aus⸗ 
leich eine ſtärkere Heranziehung der Einkommen 
ber 100 000 Mark und 3. die Selbſteinſchätzung für 
alle Steuerpflichtigen. 254 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ) be⸗ 
richtete über den Gang der Kommiſſtonsverhand⸗ 
lungen und befürwortete die RNeſolutionen der 
Kommiſſion. 0 
Abg. von Haſſell (konſervativ): In der 

Kommiſſion ſind Bedenken aufgetaucht, ob die 
Steuerzuſchläge und die erhebliche Steigerung der 
Kommunalſteuern die notwendige Bildung neuen 
Kapitals nicht verhindern werden. Wir müſſen 
uns die endgiltige Stellungnahme im einzelnen 


vorbehalten. Da das vorliegende Geſetz nur für 
ein chen elten ſoll, lehnen wir den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag ab, ebenſo die Reſolution wegen 


der Staatskommiſſare, da wir Bu daß nach 
dem Kriege eine Neuordnung der Verwaltungs⸗ 
organiſation nötig ſein wird. Dem Antrag Bock 
und dem Kommi laben gehe wegen Anderung 
des Kommunalabgabengeſetzes ſtimmen wir zu. 
Die Finanzlage der Gemeinden erheiſcht dringend 
eine Neuregelung. Die Anſicht des „Vorwärts“, 
daß ſämtliche Kriegslaſten durch direkte Steuern 
aufgebracht werden ſollten, verkennt, daß eine zu 
weit getriebene direkte Beſteuerung ſchließlich die 
Bildung des Kapitals verhindert und letzten Endes 
ihre Waffe nicht gegen das Kapital richtet, ſondern 
egen die Arbeiter, die dann keine lohnende Be: 
ſchaftigung mehr finden. (Zuſtimmung rechts.) 
In dieſem Sinne hat ſich in letzter Zeit der ſüd⸗ 
Deutſche ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kolb ges 
äußert. Vielleicht iſt dieſe Grenze durch die an⸗ 
wachſende direkte weed een ſchon er⸗ 
reicht. (Zuſtimmung,) Indirekte Steuern in Ge⸗ 
meinden und Einzelſtaaten verſprechen keinen 
Erfolg, Monopole und indirekte Steuern kommen 
Rur für ih Bezirke, alfo für das Reich, in Frage. 

er bayeriſche Landtag hat ſich denn auch gegen 
eden weiteren Eingriff des Reiches in die direkte 

eſteuerung gewandt, derſelbe Antrag hat in uns 
ſerer Kommiſſion eine große Mehrheit gefunden, 
und ein ähnlicher Antrag iſt heute von der nationgl⸗ 
liberalen Partei eingebracht worden, der uns aber 
viel zu unbeſtimmt iſt. Unſer Antrag enthält eine 
Warnung, eine Mahnung, ein caveant conſules an 
unſer Staatsminiſterium. (Lebh. Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Zimmer (Zentrum): Wir werden 
der Vorlage zuſtimmen. Von einer Defizitanleihe 
zur Deckung des Defizits von 116 Millionen könnte 
nur bei ſteigenden Einnahmen die Rede ſein; das 
ift jetzt aber nicht ſicher, da u. a. das außerordent⸗ 
lich in Anſpruch e Eiſenbahnmaterial 
einer koſtſpieligen Erneuerung bedarf. Alſo muß 
ruf neue Steuern zurückgegriffen werden; es iſt 


Briefe 
vom ſerbiſchen Uriegsſchauplatz. 


Bon Dr. Stephan Steiner, Kriegsberichterſtatter 
(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 


Fahrten in Mazedonien. 
VI. ! 
Veles, den 17. Februar. 
Ein kleiner Streifzug in das Babunagebirge. 


Heutzutage macht man hoch oben in der Luft 
aus unermeßlichen Höhen auch Entdeckungen. Wenn 
der Flieger nach ſchwerer Erkundungsfahrt heim⸗ 
wärts kehrt, mit wertvollen Aufzeichnungen in 
ſeiner Mappe über den Stand der feindlichen Vor⸗ 
bereitungen, über neue Stellungen, Transporte 
und Geſchütze, und aus den Gefahren des feind⸗ 
lichen Geſchützfeuers entflogen, ſich im ſicheren Be⸗ 
reich der eigenen Truppe fühlt, dann hat er Zeit, 
auch dem Lande, das er überfliegt, ein aufmerk⸗ 
ſames Auge zu ſchenken. Er vergleicht ſeine Karte 
mit dem Bild der Landſchaft, doch da ſtimmt vieles 
nicht. Er ſieht da einen Bach, dort eine Schlucht, 
dann wieder einen kleinen See, der irgendwo 
zwiſchen himmelhohen Bergen in Felſen gebettet 
liegt, ſo verſteckt, daß ihn keines Menſchen Auge 
noch entdecken konnte. a 

So brachte eines Tages ein Flieger die Nach⸗ 
richt von ſeiner Fahrt heim, daß im Tale der Ba⸗ 
buna zwiſchen den ſchroffen Felſenwänden mehrere 
große Höhlungen ſichtbar ſind, unter denen ihm 
eine Höhlung beſonders aufgefallen ſei, da ſie 
zwiſchen den Felſen ganz verſteckt ihm die Umriſſe 
einer Mauer zeigte von ſo regelmäßiger Form, daß 
er ſie unmöglich einer natürlichen Felſenbildung 
zuſchreiben kann. 

Die Erzählung erweckte unter den Offizieren 
allgemeines Intereſſe. Neue Enkdeckungen reizen 
leden, beſonders in ſolch einem unerforſchten Lande, 
wo der Ruhm des Forſchers noch billig zu haben 


auch für unſer Anſehen im Auslande das einzig 
richtige, unſere Finanzen durch Steuern zu ordnen. 
Der Antrag Braun, mit den Zuſchlägen erſt bei 
6500 Mark zu beginnen, geht uns zu weit. Die 
vorgeſchlagene weitere Staffelung über 100 000 
Mark hinaus hat ja etwas Verlockendes, würde 
aber einer Konfiskation ſehr nahe kommen und 
chädliche Folgen für die Volkswirtſchaft haben. 
Für die 2 5 taffelung bei den Aktiengeſell⸗ 
een iſt in der Kommiſſion überzeugendes Ma⸗ 
erial beigebracht worden. Wir bedauern die 
Doppelbeſteuerung der Schachtelgeſellſchaften und 
beſonders die Nichtausdehnung des Kinder⸗ 
privilegs, auf der wir angeſichts der heutigen 
Teuerung beſtehen müſſen; fie wäre auch ein wirk⸗ 
ſames Mittel gegen den Geburtenrückgang. Aller⸗ 
dings können in dieſem Kriegsgeſetz ſolche mate⸗ 
riellen Fragen nicht geregelt werden, daher können 
wir es aber auch zunächſt nicht auf längere Dauer 
bewilligen. 
Der Präſident teilte mit, daß Graf Zeppe⸗ 
lin den Mitgliedern des Hauſes um 5% Uhr einen 
Vortrag über ſeine neue Erfindung halten werde. 


W a 5 5 
bg. Dr. . (nationalliberal): Auch 
wir nehmen die Vorlage an; ſehr ſchwer werden 
allerdings die Aktiengeſellſchaften be roffen, auch 
die Doppelbeſteuerung hat ihre großen Bedenken. 
Die beantragten Steüerkommiſſare ſollen die Ver⸗ 
anlagung auf e Grundſätze ſtellen. 
(Sehr richtig! links.) as iſt eine rein finanz⸗ 
techniſche Frage. Einem ſtärkeren Ausbau des 
Kinderprivilegs ſtimmen wir zu als einer Forde⸗ 
rung der Volkspſychologie, für die das Haus hohes 
Intereſſe hat. Zur Vermehrung der Bevölkerung 
wird man jede geeignete Maßregel treffen müſſen. 
Dem ſozialdemo ale Antrage können wir nicht 
zuſtimmen; die 57099 555125 iſt ee 
richtig gezogen. Die Reſolution der Kommiſſion 
über die Steuerkompetenz des Reiches wird ein 
frommer Wunſch bleiben; wir haben ja bereits 
direkte Steuern im Reiche, wie den Wehrbeitrag. 
Eine F dee Abgrenzung iſt nötig und müßte 
vielleicht ſogar in der Verfaſſung ſtehen. Zur 
inanziellen Sicherſtellung von Reich und Staat 
müſſen alle poſitiven Kräfte zuſammenarbeiten, 
würdig der großen Zeit und ihrer Aufgaben. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Ich freue mich, 
daß alle Vorredner ſich auf den Sta punkt der 
Vorlage geſtellt haben; der Abg. Friedberg iſt 
allerdings ſehr kritiſch verfahren. Jedenfalls 
machen die Staatsfinanzen eine Erhöhung der 
Steuerzuſchläge notwendig. Ich habe in der Kom⸗ 
miſſion in Ausſicht geſtellt, daß bei einer Reviſion 
des Einkommenſteuergeſetzes den Bedenken gegen 
die ſcharſe garen dd der Schachtelgeſellſchaften 
Rechnung getragen wird; das ße hnen zurzeit 
Ae Jetzt müſſen wir nur den augenblick⸗ 
ichen Bedarf decken. Die Frage beſonderer Ver⸗ 
anlagungskommiſſare kann während des Krieges 
überhaupt nicht gereget werden, auch weil geeig⸗ 
nete Männer fehlen. Die von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene Geltungsdauer erſcheint mir noch heute 
als richtiger, denn auch das nächſte Sr wird eine 
außerordentliche Verſtärkung der Staatsfinanzen 
erfordern, und es gehört nicht zu den Annehmlich⸗ 
leiten, alljährlich ein Steuergeſetz zu beraten. 
Gegen eine Quotifierung der Einkommenſteuer 
habe ich vom Standpunkte einer ſparſamen Finanz 
wirtſchaft die ſchwerſten Bedenken; denn dann 
würde die Finanzverwaltung dem Hauſe und den 


einzelnen Reſſorts gegenä er in ungünſtigerer 
Sale ein 1 es jederzeit möglichen Hin⸗ 
weiſes, daß das Geld ja vorhanden ſei. Das würde 


nicht auf Sparſamkeit wirken. Die Anmeldungen 


Suche, die verſteckte Höhle zu finden. So leicht, 
wie es ſich manche vorſtellten, war die Sache bei 
weitem nicht. Die Gegend iſt von einer unbe⸗ 
ſchreiblich zerklüfteten Beſchaffenheit. Die Berge 
find überall von tiefen Schluchten durchfurcht und 
von einer Unmenge Gewäſſer durchſpült, ſodaß die 
Ortsbeſtimmung auf große Schwierigkeiten ſtößt. 
Die verſchiedenen kleinen Gruppen, die ſich auf den 
Weg machten, durchpirſchten ſo in ungefähr be⸗ 
ſtimmter Richtung das ganze Babunatal, ohne auf 
die Spur der Grotte zu kommen. Mehrere Tage 
vergingen ſo in mühevollem Suchen, eine Berg⸗ 
kuppe nach der anderen wurde erklommen, aber die 
Höhle war nicht zu finden, wenigſtens dieſe eine 
beſtimmte nicht; denn Höhlen fanden ſie auf Schritt 
und Tritt, hochgelegene Adlerneſter, in denen viel- 
leicht noch nie ein menſchliches Weſen ſich gezeigt 
hat. Doch endlich, nach langen Tagen, war die 
Höhle von einem Hauptmann doch gefunden wor⸗ 
den, und es zeigte ſich, daß der Flieger gut geſehen 
hat; denn in der wunderbar verborgenen, ver⸗ 
ſteckten Kluft war eine alte Kirche aufgebaut ge⸗ 
weſen. 

Aufgrund der Photographien. die von der 
Gegend gemacht wurden, und Zuhilfenahme eines 
Führers, eines jungen Wachtmeiſters, der den Weg 
dorthin bereits kannte, machte ich mich ſonach auch 
auf den Weg, um dieſe oft beſprochene Höhle, von 
der die abenteuerlichſten Gerüchte erzählt wurden, 
0 finden. Anter den Offizieren, die derzeit in 
dieſer Stadt liegen, fanden ſich auch zwei Archäo⸗ 
logie⸗Profeſſoren, die ſich mit mir zuſammen auf 
den Weg machten, und noch etwa ſechs Herren, die 
diefe kleine Bergtour mitmachen wollten. So ging 
die Expedition mit Profeſſoren. Seilen und Fackeln 
in der frühen Morgenſtunde los, um die Kirchen⸗ 
höhle im Babunatel zu finden. 
| Der Wes führt zuerſt auf der großen Straße 
beach Monaſtir, und in unſerem Auto raſen wir 
mit ziemlicher Geſcwindigkeit die guterhaltene 


iſt, und ſofort gingen mehrere Gruppen auf die oder hergeſtellte Straß: entlang. Kaum haben wir 


Chorn, Donnerstag 


den 23. März 1016. 


® 


der einzelnen Reſſorts beim Finanzminiſterium find 
als ſolche wohlbegründet, und erſt eine eingehende 
Prüfung und der Blick auf die vorhandenen Ein⸗ 
nahmen drängt zur Streichung. Der Tarif iſt ge⸗ 
regelt, wie in einem Notgeſetz, und die Grenze ent⸗ 
ſpricht der außerordentlichen Teuerung; bei einer 
dauernden Steuer würde eine ſo ſtarke Schonung 
der unteren Steuerſtufen nicht möglich ſein, denn 
die direkten Steuern müſſen möglichſt von der All⸗ 
Aa getragen werden. Nach 
emokratiſchen Antrage aber würden die neuen 
100 Millionen von 3,24 Prozent der Steuerzahler 
aufgebracht werden, nach dem et lagenen 
Tarif aber von 15,55 Prozent. Alſo iſt ſchon eine 
115 große Zahl von Steuerzahlern befreit. Daß 
ie Progreſſion bei einem Einkommen von 100 000 
Mark Halt macht, ſtimmt mit dem bisherigen 
Skeuergeſetz überein; ein noch höherer Prozentſatz 
hätte ſehr ſorgfältige Überlegung erfordert; ſchon 
die Vorredner haben wiederholt auf die Bedenken 
dagegen hingewieſen. Eine ſogenannte iel 
lungsſteuer würde Arbeits: und Unternehmungsluſt 
weſentlich vermindern, Verdunkelungen der Steuer: 
uellen N und das Kapital ins Aus⸗ 
and treiben. Der Wunſch nach einem neuen Kom⸗ 
We bald nach Friedensſchluß iſt 
begreiflich; die Frage iſt aber ungemein ſchwieri 
angeſichts des allſeitigen ‚groben Bedarfes na 
neuen Einnahmen. Durch ein Kinderprivileg 
würde in vielen Kommunen, namentlich in den 
kleineren Arbeitergemeinden, das Einnahmeſoll 
ſehr bedeutend geſchwächt werden; andererſeits iſt 
mir die Anrgung ſehr ſympathiſch, denn das Wohl 
des Vaterlandes verlangt, daß wieder, wie in alten 
Zeiten, in den Familien recht viele Kinder vor⸗ 
handen ſind. (Zuruf des 85 Adolf Hoffmann: 
Und was zu eſſen haben!) Das iſt auch mein drin⸗ 
gender Wunſch, mindeſtens ebenſo dringend, wie der 
es Abg. Hoffmann. Summa ſummarum: die 
Vorlage iſt ein Proviſorium für kurze Zeit; nach 
dem Kriege werden wir die Aufgabe haben, ein 
vollſtändig neues 1 alle Wünſche befriedi⸗ 
gendes teuergeſetz allgemeine große Heiterkeit) 
zu machen. . 
Abg. Caſſel (fortſchrittliche Volkspartei): 
Das Bedürfnis zur Deckung des bisherigen er 
defizits, und zwar durch neue Steuern, wird von 
uns anerkannt. Härten der Beſteuerung bei Kriegs⸗ 
beſchädigten und bei Witwen Gefallener 115 man 


möglichſt vermeiden. Wir bedauern, daß die Re⸗ 
gierung weitere Reformen bei dieſem Kriegsnot⸗ 
geſetz nicht will. Die Quotiſierung erſtreben wir 
als alte, berechtigte, liberale Forderung; die Be⸗ 
denken 0 ſind nicht begründet. Bie konſer⸗ 
vative Reſolution gegen jede direkte Reichsſteuer 
können wir nicht annehmen angeſichts der großen 
Finanzuot des Reiches. Die Verbeſſerung der 
Steuereinſchätzung mu im Intereſſe der Gerechtig⸗ 
keit immer wieder gefordert werden. Die Anträge 
der Sozialdemokraten gehen viel zu weit. Infolge 
der Kriegsausgaben der Gemeinden, welche ſie der 
Verarmung entgegenführen, müſſen ihre Einnahmen 
vermehrt werden. Die jetzige Steuererhöhung kann 
as höhere Wahlrecht der beſitzenden Klaſſen noch 
weiter N wenn nichts dagegen geſchieht. Ich 
bitte den Miniſter um eine Auskunft darüber. 
Finanzminiſter Dr. Lentze: Ich habe ſchon 
bei meiner Einführungsrede und in der Begrün⸗ 
dung darauf 5 en, daß die bisherige Be⸗ 
timmung, daß Steuerzuſchläge 15 die Wähler⸗ 
liſten nicht inbetracht kommen, beſtehen bleibt. Die 
bisherigen Zuſchläge haben ſchon dieſe Wirkung 
nicht 949 77 fc denn die jetzigen. 

Abg. Hir ſch⸗ Berlin (Sozialdemokrat): Neben 
höheren Steuern und einer Defizitanleihe gibt es 
noch ein drittes Mittel gegen das Defizit, daß man 
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das Weichbild der Stadt verlaſſen, ſo iſt das Leben 
bei uns wie abgeſchnitten. Die Felder liegen brach 
da, kein Baum unterbricht die hügeligen Haiden, 
nirgends ſieht man irgendwelche Spuren der 
menſchlichen Tätigkeit. Wie wenn um die Stadt 
knapp bei den letzten Häuſern ein Zauberkreis ge⸗ 
zogen wäre, damit darüber ſich kein Leben wage 
und die Friedhofsſtille des Landes ſtöre. Etwa 
ſechs Kilometer ſüdlich Veles zeigt die General⸗ 
ſtabskarte das Vorhandenſein einer Ortſchaft an, 
die Ern heißen ſollte. Doch erſt nach längerem 
Nachſuchen finde ich Spuren des einſtigen Dorfes 
in den aus der Erde etwas herausragenden Grund⸗ 
mauern, die nur ſchwach ſichtbar ſind, da ſie in den 
langen Jahren die braune Farbe der Erde ange⸗ 
nommen haben. Im Laufe des weiteren Weges 
wiederholt ſich immer dasſelbe Bild. Dort, wo die 
Karte eine Ortſchaft anzeigt oder eine Karaule, 
ſieht man nach längerem Nachforſchen einige Fun⸗ 
damente aus der Erde lugen, manchmal auch den 
runden, ſchlanken Leib eines Minaretts. Zuerſt 
denke ich natürlich an den gegenwärtigen Krieg 
oder an den zweiten Balkanfeldzug im Jahre 1913. 
Doch der Verfall ſcheint älter zu ſein, denn die 
Ruinen vermiſſen die zudringliche Farbe der neuen 
Zerſtörung und den Brandgeruch, der einem Mi 
kriegeriſchen Landen jo oft begegnet. Von einem 
alten Türken, der in ſolch einem einſtigen Dorfe 
das einzige Haus bewohnt und zwiſchen den Rufen 
herumgeht, wie ein Hausgeiſt, der keine Ruhe 
finden kann, erfahre ich, daß die Dörfer ſchon ſeit 
vielen Jahrzehnten unbewohnt ſind und in den 
verſchiedenen mazedoniſchen Revolutionen des 
Ben Jahrhunderts zerſtört wurden. Die Be⸗ 
völkerung wurde teilweiſe ausgerottet, und jene, 
die ſich flüchten konnten, zogen ſich in die Schluchten 
und Höhlen der Umgebung zurück, wo ſie beſſer 
verſteckt waren als auf der großen Heerſtraß⸗ 
zwichen Maraltiv und Veles, welche die einzige 
große Fehrſtraße zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ 
[mazedonien bildet. - 
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dem ſozial⸗f 


34. Jahrg. 


nämlich die Kampfpoſitionen im Etat ſtreicht, zum 
Beil 101 die zur Förderung der Jugendpflege, die 
in Wirtaackei eine Bekämpfung der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Jugendorganiſation iſt, und die Poſitionen 
gegen die däniſchen und die polniſchen Mitbürger. 
Daher müſſen wir uns neue Steuerzuſchläge doppelt 
und dreifach überlegen. Der Finanzminiſter hat 
unſerem Antrage agitatorijche Fründe unterftellt; 
dagegen müſſen wir Verwahrung einlegen. (Bei⸗ 
fal dei den Sozialdemokraten. 29 

Abg. Frhr. cht 7 dne ſchehen ſih bun 
ie Ausführungen des Vorredners he g 
ſhren Tu 15 ib jahlihen Ton ſehr vorteilhaft 
von den Ausführungen ſeiner Freunde in den 
letzten Tagen ab. Ich bitte, den Zentrumsantrag 
und die Neſoluttionen anzunehmen und die übrigen 
Anträge abzulehnen. 8 

Die Vorlage wurde in der Falun der Kom⸗ 
miſſion mit den Reſolutionen der domtmiſſton und 
der Reſolution Porſch angenommen, die übrigen 
Anträge und Neſolutlonen wurden 1 a 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. leinere 
Vorlagen, Antrag Friedberg betr. die Diſſidenten⸗ 
linder, Wahlprüfungen, Antrag der Regierung auf 
Vertagung des Landtages und Petitionen. 
Schluß gegen 8% Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zum heutigen Wiederbeginn der Reichstags⸗ 
verhandlungen J 

ſpricht das Berliner Zentrumsorgan, die 
„Germania“ die Erwartung aus, daß unſere 
Feinde, die mit Argusaugen unſere Fortſchritte 
verfolgen, nicht den Keim beginnender Spal⸗ 
tung, den ſie erhoffen, ſondern die blühende 
Tugend der Selbſtzucht finden werden, die 
uns groß gemacht hat und allein groß erhalten 
wird. — Im „Roten Tag“ ſchreibt Julius 
Bachem, man dürfe nicht eine hervorragende 
Perfönlichkeit als Parole ausgeben, für dieſe⸗ 
nigen, die aus dieſem oder jenem Grunde an 
der Leitung der Geſchäfte etwas auszusetzen 
haben. Wie ſich die verantwortlichen Stellen 
angeſichts der internationalen Lage ein großes 
Maas von Zurückhaltung auferlegen, To ſollten 
auch die nichtverantwortlichen etwas von 
dieſer Zurückhaltung bewahren und vom Par⸗ 
lament ſollte man ohne weiteres annehmen 
dürfen, daß es dieſer großen moraliſchen Ver⸗ 
antwortung in dieſem Augenblick ſich bewußt 
fein werde. — Die „Deutſche Tageszeitung“, 
die „Post“, die „Neueſten Nachrichten“, die 
„Tägliche Rundſchau“ und die anderen Blätter 
bringen an leitender Stelle übereinſtimmende 
Erklärungen, dahingehend, daß nach ihrer 
überzeugung ein dringendes Gebot der 
Stunde ſei, der Sorge den Boden völlig zu ent⸗ 
ziehen, daß der Rücktritt von Tir⸗ 
pig mit ſeiner Haltung in der 
U-Boosfrage und mit einer Entſchließung 
im Zuſammenhang ſtehe, den engliſchen Ver⸗ 
nichtungswillen gegen den deutſchen Wettbe⸗ 
werber mit rückſichtsloſer Anwendung unſerer 
uns zur Verfügung 'ſtehenden Mittel zu begeg⸗ 
„„! TTT... 

Nach 16 Kilometer Fahrt, etwa auf der Höhe, 
wo das Dorf Starigrad ſtehen ſollte, müſſen wir 
den Wagen verlaſſen, da die Straße in das Ba⸗ 
bunatal nur zu Fuß oder im beſten Falle auf dem 
Rücken eines Tragtieres paſſierbar iſt, und ſetzen 
unſere Wanderung zu Fuß fort. Aus dem Schutt⸗ 


haufen des vor hundert Jahren zerſtörten Dorfes 


Buſika, deſſen auch in den Trümmern mächtiger 
Moſcheebau die einſtige Bedeutung des Ortes an 
zeigt, ſteigt der Weg über die fruchtbare, aber ſicht⸗ 
bar ſeit vielen Jahren brachliegende Höhe des 
Uzun Bair gegen das Babunatal. ber der ganzen 
Gegend herrſcht eine unbeſchreibliche Stille, die nur 
von dem Schlagen der Lerchen unterbrochen wird, 
die luſtig im Sonnenſchein herumtummeln und ſich 
der Wärme freuen. Von dem breiten Rücken des 
Uzun Bair ſtreift der Blick Über wunderbare ſchnee⸗ 
bedeckte Höhen, fieht hinab in das gewundene Tal 
der Babuna, deren Waſſer auf alle paar hundert 
Meter Entfernung immer neue und neue Gewäſſer 
aufnimmt und in reißendem Laufe fortreißt gegen 
Norden zu, um ihr angeſammeltes Leben unweit 
unterhalb Veles in den Vardar zu ergießen. Auf 
dem azurblauen Himmelsbogen kreiſen die ver⸗ 
ſchiedenen Raubvögel der Gegend in unheimlicher 
Zahl. Adler tauchen zu zweit, dritt plötzlich ein 
paar hundert Meter über unſeren Köpfen auf, um⸗ 
kreiſen uns einige Minuten und, ſich jählings in 
die Höhe ſchraubend, verſchwinden fie gerade fo 
ſchnell, wie ſie gekommen ſind. Einige mächtige 
Aasgeier kreiſen beſtändig oberhalb eines abge⸗ 
häuteten Büffelkadavers, doch trauen ſie ſich nicht, 
niederzuſchlagen, da in der Nähe ein alter Hirt 
ſeine paar Hammel weidet. Die Sonne ſcheint 
heiß herab, wie wenn wir inmitten des Sommers 
wären; doch die Temperatur wird wieder ſofort 
eiſig kalt, als in den Schluchten die Sonne, von den 
hohen Felſenwänden abgehalten, keinen Weg zur 
Erde findet. 

Nach etwa anderthalbſtündigem Marſch find 


wir endlich in der Babunatal⸗Enge angelangt. 


nen. — Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt zur heu⸗ 


tigen Reichstagsſitzung: Wie wir erfahren, 
wird der Neichskanzler heute im Reichstage 
niht das Wort ergreifen, ſondern erſt bei 
einer ſpäteren Gelegenheit. Auch werden die 


U⸗Bootsanträge heute nicht verhandelt werden. 5 
Es werden lediglich in der heutigen Sitzung tungsbehörde mußte ſchon wegen der durch 


Steuer⸗ und Etatsfragen zur Verhandlung 


kommen. 

Weitere parlamentariſche Anträge uſw. 

5 Wie der „Vorwärts“ meldet, hat die ſo⸗ 
zlaldemokratiſche Reichstagsfrakt En geſtern 
folgenden Antrag beſchloſſen: Der Reichstag 
wolle beſchließen, dem Herrn Reichskanzler 
folgende Erklärung zu übermitteln. Der 
Reichstag ſpricht die Erwartung aus. daß bei 
den Verhandlungen über die Anwendung der 
U⸗Bootswaffe alles vermieden wird. was die 
berechtigten Intereſſen neutraler Staaten ſchä⸗ 
digen und eine unnötige Verſchärfung und Er⸗ 
bitterung des Krieges bewirken könne. Der 
Reichstag erwarte vielmehr, daß die Regie⸗ 
rung alles tun wird, um einen baldigen 
Frieden herbeizuführen, der die Unverſehrtheit 
des Reiches, ſeine politiſche Unabhängigkeit 
und wirfſſchaftliche Entwickelungsfreiheit 
ſicherſtellt. — Als Redner für die politiſche 
Debatte wurden die Fraktionsvorſitzer, die Ge⸗ 
noſſen Ebert und Scheidemann gewählt. 

Wie die „Freiſinnige Zeitung“ meldet, hat 
die Fraktion der fortſchrittliihen Volkspartei 
im Reichstag in ihrer Sitzung am Dienstag 
Abend beſchloſſen, in der U⸗Bootfrage keine 
Anträge einzubringen. 

Abg. Baſſermann (utl.) hat nachſtehende 
Anfrage im Reichstag eingebracht: Sit der 
Herr Reichskanzler in der Lage und bereit, 
Mitteilung zu machen über die letzten Kämpfe 
in Kamerun und den Übertritt der Schutz⸗ 
truppe auf neutrales Gebiet, ſowie über den 
Stand der kriegeriſchen Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
Oſtafrika? 

Ausbau des Kinderprivilegs. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vom 
Zentrum ein Antrag eingebracht worden, 
durch den die Staatsregierung erſucht wird, 
bei einer bevorſtehenden Reviſion des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes einen ſtärkeren Ausbau 
des Kinderprivilegs ins Auge zu faſſen. 


Das rheiniſche Zentrumsorgan zur Verwar⸗ 
nung des Kardinals Mercier. 


Zum Schreiben des Generalgouverneurs 
von Belgien an Kardinal Mercier ſagt die 


„Kölniſche Volkszeitung“ unter anderem: Die 


deutſchen Katholiken können es nur bitter be⸗ 
klagen, daß ein katholiſcher Kirchenfürſt ſo aus 
dem Rahmen ſeiner hohen kirchlichen Stellung 
heraustritt, wie dies Kardinal Mercier in ſei⸗ 
nem letzten Hirtenbrief, der eigentlich dieſe Be⸗ 
zeichnung garnicht verdient, getan hat. Vom 
religiöſen Geſichtspunkte aus iſt die Verbin⸗ 
dung und Vermiſchung von Religion und Po⸗ 
litik, wie ſie bei Kardinal Mercier im Laufe 
des Krieges in ſteigendem Maße Gewohnheit 
geworden, eine überaus betrübende und in 
ihren Wirkungen unheilvolle Erſcheinung. Der 
Aufſatz geißelt dann verſchiedene Stellen des 
biſchöflichen Hirtenbriefeß, wo er die Möglich⸗ 
keit ausmalt, daß das deutſche Heer von Seu⸗ 
chen heimgeſucht werden und ſeine Niederlage 
dadurch erfolgen könnte. Das Verhalten des 
Kardinals verdient ſchärfſten Tadel. ſagt das 
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Das Tal iſt ſo eng zuſammengedrückt, daß außer 
dem Fluß kaum ein ſchmaler Steg noch Platz hat; 
dann ſchießen unheimlich ſteil auf beiden Seiten 
zwei ſchroffe Felſenwände in die Höhe, kahl, ſchmuck⸗ 
los, wie eine künſtliche Mauer. Von dem Ufer der 
Babuna aus in die Höhe blickend, ſieht man dann 
überall kleine dunkle Löcher gähnend in die Tiefe 
ſchauen. Eine ganze Unmenge Höhlen liegen da 
zerſtreut entlang der ganzen Felſenwände, ſo weit 
das Auge reicht, in anſcheinend unerreichbarer Höhe. 
Doch die Sache ſieht ſich von unten viel böſer an, 
als ſie in Wirklichkeit iſt; denn das Gebirge be⸗ 
ſteht größtenteils aus Schiefergeſtein, und auf der 
ſteilſten Felſenwand kann man mit etwas Vorſicht 
ſeinen Weg in die Höhle finden. 

Einige Herren laſſen ſich anſchnallen und ſichern 
ihren Aufſtieg mit dem Seil; andere machen ſich 
ohne ſolche Vorſichtsmaßregeln auf den Weg, und 
das mühſame Klettern geht ſchnell vorwärts. 
Manchmal ſchreckt ein Schuß die Stille des Berges 
auf und verhallt lange nachdonnernd zwiſchen den 
Felſen. Die Schüſſe gelten den Adlern, Falken und 
Aasgeiern, die ſich beſonders im Babunatal in 
großer Zahl aufhalten; doch die Schüſſe gehen 
durchweg fehl, und die ſtolzen Vögel ziehen weiter 
unbekümmert ihre mächtigen Kreiſe, ohne ſich vom 
Schuß ſchrecken zu laſſen. Endlich, nach langem 
Herumirren, iſt die Höhe beinahe erreicht, nur eine 
etwa 20 Meter hohe, ſpiegelglatte Speckſteinſchicht 
trennt mich noch von dem Höhleneingang, wo ſich 
die ſagenhafte Kirche befinden ſoll. Doch kaum 
krieche ich einige Meter auf allen Vieren gegen die 
Höhle, da reißt die Schnur meiner Satteltaſche, und 
in der nächſten Sekunde ſehe ich meine Taſche mit 
dem wertvollen Inhalt meiner Ernemann⸗Kamera 
in die Tiefe kullern und verſchwinden. Viel Hoff⸗ 


nung, die Taſche noch jemals zu ſehen, habe ich 


nicht; denn gerade unter der Felſenwand fließt die 
Babuna, und das reißende Waſſer ſpült meine 


Taſche unfehlbar weiter gegen den Vardar. Doch 


Blatt, nicht nur wegen ſeiner politiſchen Geg⸗ 
nerſchaft zu Deutſchland, ſondern wegen des ſo 


unſagbaren Mißbrauches ſeiner krichlichen 
Stellung. Das Generalgouvernement hat dem 
Kardinal gegenüber bisher große Geduld und 
Langmut geübt, aber die deutſche Verwal⸗ 


einen ſolchen Hirtenbrief entſtehenden Beun⸗ 
ruhigung der belgiſchen Bevölkerung dagegen 
entſchieden Stellung nehmen. 

Salandras Rede. 

In der italieniſchen Kammer ſchloß Mi⸗ 
niſterpräſident Salandra ſeine Rede wie folgt: 
Man hat gefragt, ob die Regierung beim Ab⸗ 
ſchluß des neuen Bündniſſes die Intereſſen 
Italiens geſichert hätte. Hohe Staatsrückſichten 
verbieten dem Miniſterium die Antwort 
darauf. Möge jeder nach Gewiſſen und Ver⸗ 
nunft urteilen. Was die Kriegführung anbe⸗ 
trifft, ſo müſſe man zu den Führern der Armee 
Vertrauen haben. Es iſt ſchmerzlich, daß die 
edle patriotiſche Bewegung beeinträchtigt wird 
durch Treibereien, die die Tätigkeit der Regie⸗ 
rung im gegenwärtigen Augenblick mindern 
wollen. Die Regierung iſt nicht verſchwende⸗ 
riſch mit Worten, aber man dürfe ihr keinen 
Mangel an Eifer vorwerfen. Wenn die Mi⸗ 
niſter einige Verdienſte haben, ſo ſollen ſte ſich 
deren nicht rühmen, um eine günſtige Abſtim⸗ 
mung des Parlaments zu erlangen. Möge die 
Kammer die Männer zur Regierung rufen, die 
ſie für geeignet hält zur Erreichung der Ziele 
des Landes. Damit aber die Regierung mit 
Nutzen tätig ſein kann, müſſe ſie des ſtändigen 
Vertrauens des Parlaments ſicher ſein. Möge 
Ihre Abſtimmung klar, deutlich, ohne Ein⸗ 
ſchränkung und ohne Hintergedanken fein. — 
Die Kammer beſchloß darauf die Annahme der 
von Morpurgo eingebrachten Vertrauens⸗Ta⸗ 
gesordnung. 

Zum Vertrauensvotum für Salandra 


erklären die Wiener Blätter, das Vertrauens⸗ 
votum für das Kabinett Salandra ſtellte ſich 
dar als eine Feſtſtellung, daß Salandra am 
Ruder bleibe, weil kein italieniſcher Staats⸗ 
mann gegenwärtig die Luſt und die Neigung 
verſpüre, die Erbſchaft des Kabinetts anzutre⸗ 
ten. Das offene Eingeſtändnis Salandras, 
daß die italieniſche Regierung den Krieg um 
jeden Preis wollte, und daß fie einariff, nicht 
weil Sſterreich⸗Ungarn kein genügendes Ent⸗ 
gegenkommen bewies, ſondern weil die Mo⸗ 
narchie vernichtet werden ſollte, ſei ein deut⸗ 
licher Beweis, daß der Krieg mit Italien nicht 
vermieden werden konnte. Der Verrat, der 
„erhobenen Hauptes“ begangen wird. ſei eine 
ſeltſame Erſcheinung, ebenſo ſeltſam wie der 
Ausdruck „Ein Bündnis verlaſſen“. Darin 
ſcheine der weſentliche Anterſchied zwiſchen 
einer anſtändigen Regierung und dem Kabi⸗ 
nett Salandra⸗Sonnino zu beſtehen. Die erſtere 
verlaſſe ſich auf das Bündnis, das italieniſche 
Miniſterium aber verlaſſe das Bündnis. 

TCadorna im franzöſiſchen Hauptquartier. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat Cadorna 
ſich am Dienstag Vormittag mit ſeinen Or⸗ 
donnanzoffizieren ins Große Hauptquartier 
begeben. 

Der ſerbiſche Kronprinz und Miniſter⸗ 

präſident Paſitſch 

find, wie die „Agenzia Stefani“ mitteilt, am 
Montag aus Italien nach Paris abgereiſt. — 


da die Sicherheit auch etwas wert iſt, verſuche ich, 
auf dem Wege meiner Taſche zu wandern, und laſſe 
mich, auf allen Vieren kriechend, in die Tiefe. 
Etwa 200 Meter geht es abwärts, mit ziemlichen 
Gefahren; denn das Geröll läßt ſofort nach, wie 
ich mit einer Hand oder einem Fuß Stütze ſuche. 
Aber dann ſitze ich plötzlich auf einer hervor⸗ 
ſpringenden Felſennaſe, von wo ich nicht weiter 
kann, da die Wand hier ſenkrecht fällt bis zur 
Waſſerkante der Babuna und jo glatt iſt wie ein 
Spiegel. Aber meine Satteltaſche iſt wie durch ein 
Wunder etwa einen Fuß von dem Strom entfernt 
auf einem Felsſtück ſtecken geblieben und liegt vor 
mir in der Tiefe in ihrer leuchtenden Kordaun⸗ 
herrlichkeit. Da ich ſie von hier aus nicht erreichen 
kann, bleibt mir nichts anderes übrig, als einen 
anderen Weg zu ſuchen, der mich zu meiner Taſche 
führt, und wenn es ſein muß, im kalten Waſſer 
der Babuna. Aber die Höhle will ich auch noch 
beſuchen, und da ich ſicher bin, daß dort, wo meine 
Taſche liegt, ſie ſo ſicher iſt, daß ich ſie auch in 
einem Jahre wiederfinden würde, krieche ich den 
beſchwerlichen Weg wieder in die Höhe zurück. 
Wahrlich, wie unwahrſcheinlich es auch war, 
daß zu einer Kirche ein Gemſenweg führt, war doch 
beim Eingang einer kleinen Höhle, die ihr Licht 
aus zwei verſchiedenen Seiten bekommen hat, eine 
kleine, etwa 16 Quadratmeter große Kapelle auf⸗ 
gebaut. Wind und Wetter haben zwar den größten 
Teil der einſtigen Mauern zerſtört, und dieſe lagen 
am Boden der Höhlung mannshoch über den Felſen, 
aber ein Teil des Altars und die Grundmauern 
waren heil geblieben. Der Altar iſt mit friſch 
leuchtenden byzantiniſchen Heiligenbildern ge⸗ 
ſchmückt, die in dieſer eigentümlichen Umgebung auf 
der Höhe einer Felſenwand in dem Halbdunkel 
einer Höhle ein eigentümlich geheimnisvolles Bild 
boten. Wie ſtark muß der Glaube geweſen ſein, 
der in dieſer Höhe die Rieſenarbeit des Aufbaues 
geleiſtet hat, und was für ein inniger Glaube muß 
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Dienstag Nachmittag traf Kronprinz Alexan⸗ 
der in Paris ein. 


Verlängerung des franzöſiſchen Börſen⸗ 
moratoriums. 
Der „Temps“ meldet, daß das Moratorium 
für die an der Börſe gehandelten Werte um 
90 Tage verlängert worden iſt. 


Nachrichten aus Portugal. 

Dar Bukareſter Blatt „Az Eſt“ meldet aus 
Barcelona: Die Offiziere der in Portugal be⸗ 
ſchlagnahmten Schiffe begaben ſich teils nach 
Cadiz, teils nach Bilbao. Die Mannſchaft und 
die Offiziere der Schiffe „Milos“, „Taygetos“, 
„Naxos“, „Enos“, „Rhodos“, „Arkadia“, 
„Java“, die faſt ſämtlich der deutſchen Le⸗ 
vante⸗Linie angehören, begaben ſich nach Bar⸗ 
celona. Die Offiziere berichten, daß die Schiffe, 
ehe ſie beſchlagnahmt wurden, gänzlich un⸗ 
brauchbar gemacht worden ſind. Monate dürf⸗ 
ten vergehen, ehe die Schiffe verwendet wer⸗ 
den können. Trotz lebhafter Stimmungsmache 
der Entente wird die Stimmung in Portugal 
als deutſchfreundlich bezeichnet; namentlich 
gilt dies von den gemäßigten Republikanern 
und Royaliſten. Die portugieſiſche Armee 
wird als ſehr minderwertig geſchildert, ihre 
Bewaffnung ſei kläglich. Die deutſchen Offi⸗ 
ziere, deren Zahl 40 beträgt, mieteten ein 
Haus in Barcelona, wo ſie gemeinſam bis zum 
Ende des Krieges verbleiben wollen. Das un⸗ 
gariſche Handelsſchiff „Szeccheny“ wurde bis⸗ 
her nicht beſchlagnahmt. 


Eine Vierverbandsnote an Rumänixn. 

Dem „Hamb. Fremdenbl.“ wird über Wien 
aus Sofia gemeldet: Nach einer Meldung der 
Sofioter „Balkanski Poſta“ aus Bukareſt bildet 
in den der Regierung naheſtehenden Kreiſen 
eine von den Vierverbandymächten an Rumä⸗ 
nien gerichtete neue Kollektivnote den Gegen⸗ 
ſtand eingehender Beſprechungen. Danach 
haben die Bukareſter Geſandten der Verbands⸗ 
mächte dem Miniſterpräſidenten Bratianu vor 
drei Tagen eine Note überreicht, in der fie die 
Abrüſtung des rumäniſchen Heeres fordern. 
Bratianu nahm die Note entgegen, ohne bis 
jetzt eine Antwort erteilt zu haben. 


Nadoslawow 
über das Verhältnis zu Deutſchland. 

Roda Roda gibt in der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“ Außerungen Radoslawows 
wieder, aus welchen folgende bemerkenswerte 
Stellen hervorzuheben wären: Die Vorliebe 
Bulgariens für Deutſchland iſt neu. aber ſtür⸗ 
miſch, der kleinſte Schuljunge lernt jetzt 
deutſch, während man Deutſchland früher ein 
wenig vorſichtig betrachtet hat. Sſterreich⸗ 
Ungarn hingegen genießt ſeit den Tagen, da 
Baron Burian als Geſandter mit Stambulow 
im beſten Einvernehmen ſtand und deſſen 
Rückgrat gegen Rußland ſteifte, allgemeine 
Popularität. Rumänien macht. gegenwärtig 
dasſelbe durch wie Bulgarien Ende 1914, als 
der ruſſiſche Geſandte zu Radoslawow ſagte, 
Rußland brauche Bulgarien nicht mehr; einen 
Monat ſpäter aber nach den Schlachten bei 
Lodz und Limanowa ſollte Bulgarien rüſten. 
„Herr, ſagte Radoslawow damals zu dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten, es geht nicht von heute auf 
morgen; mit der Freundſchaft allein führt man 
keinen Krieg. Man muß das Volk erſt vorbe⸗ 
reiten, und dazu brauchen wir Zeit.“ Der 


jene erfüllt haben, die zu dieſer Höhlenkirche wan⸗ 
derten, um mit ihrem Gott ſprechen zu können! 
Erbauer und Erbauungſuchende waren gewiß ein⸗ 
fache, unwiſſende, mazedoniſche Bauern, vielleicht 
kindlich in ihrer Einfältigkeit; aber ihr Glaube, 
der dies Werk zuſtande gebracht hat, war erhaben 
und flößt Verzhrung ein, ob man an einen Gott 
glaubt oder nicht. 


Die zwei Archäologie Profeſſoren ſtanden bald 
in einem wiſſenſchaftlichen Streit vertieft vor dem 
Altar. Grund für und wider die verſchiedenen 
Auffaſſungen über den Altar, Entſtehungsgrund ꝛc. 
wurde mit großer Heftigkeit ausgetauſcht. Doch zu 
einer Einigkeit konnten ſie nicht gelangen. Wenn 
ich mich gut erinnere, ſo behauptete der eine, daß 
die Kapelle aus dem 9. bis 12. Jahrhundert 
ſtammt; der andere verfocht die Anſicht, daß die 
Kirche höchſtens 200 Jahre alt iſt. 

Mein durch Wiſſen nicht beeinflußter Laien⸗ 
verſtand aber gab dem letzteren recht, und die Er⸗ 
klärung für den Aufbau der Kapelle legte ich mir 
mit dieſer Begründung zurecht, daß irgend ein ein⸗ 
facher Hirt in ſeinen einſamen Träumereien, wäh⸗ 
rend er ſeine Schafe hütete, ein Geſicht ſah und ſein 
Erlebtes dann im Dorfe erzählte, wo dann die ein⸗ 
fachen gläubigen Seelen der orthodoxen Bauern 
ihm Glauben ſchenkten und auf der Stelle der Er⸗ 
ſcheinung die Kapelle aufbauten. Es iſt die ins 
Mazedoniſche überſetzte Geſchichte von Lourdes, 
Marta Zell oder Maria Biſtritza. 


Der übrige Teil der Grotte war voll tieriſcher 
Knochenreſte, die in großen Haufen in allen Ecken 
und Enden der Höhle herumlagen. Da hielten 
Adler und Aasgeier ihre Mahlzeiten ab. Es iſt 
auch nicht unwahrſcheinlich, daß die vergeſſene 


Höhle derzeit die Wohnſtätte der Raubvögel war; 
denn der ganze Felſenboden war in dichter Schicht 
mit Guyano bedeckt, und große Federn lagen am 
Übrigens haben in dem Babunatale die 


Boden. 


Geſandte war verſchnupft. Jetzt wird Rum⸗ 
nien eben jo gequält, gemahnt, geliebfoft, mit 
Zuckerbrot und Peitſche bearbeitet wie früher 
Bulgarien, — und das Ergebnis des Ränke⸗ 
ſpiels? Drei Monate war Rumänien in Sofia 
nur durch einen Geſchäftsträger vertreten, 
heute trifft wieder ein Geſandter ein. Die 
Rumänen ſehen eben, daß der Ausgang des 
Krieges nicht mehr zweifelhaft iſt. Militä⸗ 
riſch ſind die Mittelmächte mit uns und der 
Türkei zuſammen den Gegnern überlegen, und 
die deutſche Volkswirtſchaft iſt unbeſiegbar. 
Die Deutſchen erſchließen ſchon jetzt die Hilfs⸗ 
quellen des Balkans und wir brauchen, ſagte 
Nadoslawow, ſolche Lehrmeiſter; um die Zus 
kunft iſt mir dann nicht bange. Der Bulgare 
lernt raſch, und wenn einige Ruſſophilen 
ſagen: „Wartet nur, wenn die Deutſchen ſich 
erſt bei euch eingeniſtet haben, werdet ihr ſie 
nicht mehr los,“ fo iſt das Unfinn. Unfer Ge 
biet iſt groß und kann wohlgeſinnte Ausländer 
Jahrzehnte lang beſchäftigen. Schon die Kin⸗ 
der der eingewanderten Deutſchen werden gute 
deutſche Bulgaren ſein und treue Bulgaren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. März 1916. 


— Der König von Sachſen nahm anläßlich 
ſeines Aufenthalts auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz auch an der Jubiläumsfeier ſeines 
württembergiſchen Infanterteregiments teil 
und wünſchte demſelben, das auch während des 
jetzigen Feldzuges ſich verſchiedentlich hervor⸗ 
getan habe, daß es auch in Zukunft ſeinem Na⸗ 
men Ehre machen würde. 

— An den Staatsſekretär a. D. des Reichs⸗ 
marineamtes, Großadmiral von Tirpitz, hat 
der engere Vorſtand des Bundes der Land⸗ 
wirte folgendes Telegramm geſandt: Ew. 
Exzellenz ſprechen wir bei dem Austritt aus 
dem Amte unſere Verehrung und Dankbarkeit 
aus für das, was Ew. Exzellenz durch Ihr 
Wirken für die deutſche Flotte dem deutſchen 
Vaterlande geſchaffen haben. Wir bedauern 
tief, daß Ew. Exzellenz in dieſer gewaltigen 
Zeit durch Ihr Scheiden aus dem Amte nun⸗ 
mehr, wo Deutſchland klardenkender entſchloſſe⸗ 
ner Männer bedarf, der unmittelbaren Ein⸗ 
wirkung und Mitarbeit entrückt find. Der 
engere Vorſtand des Bundes der Landwirte. 
Die Vorſitzer: Dr. Roeſicke, Freiherr von Wan⸗ 
genheim. Der Direktor: J. B. Plaskuda. 

— Im Saale des Abgeordnetenhauſes hielt 
Graf Zeppelin heute Vormittag einen Vortrag, 
in welchem er die techniſche Entwickelung der 


Luftkreuzer und ihre Verwendungsmöglichkeit 


im Kriege ſchilderte. 

— Die königliche Miniſterial⸗Baukommiſ⸗ 
ſton veröffentlicht im „Reichsanzeiger“ Bedin⸗ 
gungen für die Bewerbungen um Arbeiten 
und Lieferungen. 

— Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe. 
Die Firma Loeſer u. Wolff, Berlin⸗Elbing, 
zeichnete 1600 000 Mark, die Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt der Hanſaſtädte 5 Millionen 
(insgeſamt auf alle Kriegsanleihen 35 Mill.), 
die Iduna⸗Lebensverſicherungsgeſellſchaft vier 
Millionen, die Torgauer Kreisſparkaſſe 
1 Million, der Landkreis Burgdorf bei Han⸗ 
nover 1 Million, die Inhaber der Firma Baſſe 
u. Selve in Altena (Weſtfalen), Frau Geheim⸗ 
rat Selve und Rittmeiſter Selve mit ihren 
Angeſtellten und Arbeitern 4 Millionen, die 
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meiſten Höhlen ihre Einwohner. Aus der Höhle 
herabblickend, ſehe ich jede Minute neue Adler und 
Aasgeier auftauchen, zwiſchen den Felſenwänden 
kreiſen und dann plötzlich verſchwinden in einem 
düſteren Felſenloch. 

Erſt als ich eine Stunde ſpäter nach weiterem 
mühſamen Klettern unten angelangt bin, wo 
meine Taſche am Fußende der Felſenwand lag. 
fand ich mein koſtbares Gut wieder, und als ich 
in die Höhe emporblickte, von wo meine Taſche 
heruntergefallen war, war ich beinahe geneigt, an 
ein Wunder zu glauben, daß mein kleiner Erne⸗ 
mann außer nichtsſagenden Schrammen ſchadlos 
davonkam. Am Abend erzählte ich meinem Haus⸗ 
wirt, einem alten Mazedonier, der mich täglich mit 
abendlichen Beſuchen zu beehren pflegt, um den 
Stand der kriegeriſchen Ereigniſſe um Saloniki zu 
erfahren — denn von der Einnahme dieſer Stadl 
erwartet er einen plötzlichen Preisſturz des Petro⸗ 
leums oder Gaſes, wie er es nennt —, daß ich im 
Babunatal in einer Höhle war, die hoch oben auf 
einer ſteilen Felſenwand liegt, und hoffte, von ihm, 
einem erbeingeſeſſenen Mazedonier, etwas von der 
Kapelle zu erfahren. Doch er wußte von keiner 
Kapelle etwas, ſondern ſchlug das Kreuz jedesmal, 
wenn er das Wort Babuna ausſprach, denn dort 
hauſen die böſen „Dſins“, die in das Land Krieg, 
Peſt und Feuer bringen... So ändern ſich die 
Zeiten und Menſchen. Aus der heiligen Erſcheinung 
irgend eines Hirten wird in der Phantaſie den 
Erben ein böſer Geiſt und aus heiligen Wallfahrten 
orten eine gefürchtete, gemiedene Gegend, der ein 
jeder Rechtgläubige ſchon von weitem ausweicht. 
Märchen ſpinnen ſich in den ſchroffen Bergen, wun⸗ 
derliche Sagen, gedichtet aus dem RNauſchen des 
Baches, aus dem Heulen des Windes, einfach 
ſchlicht und doch wunderlich, wie dieſes ganze ver⸗ 
wunſchene Märchenland. 
| 
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Regierung von Oberbayern aus Kreis⸗ und 
Stiftungsmitteln 1675 000 Mark, die Teuto⸗ 
nia⸗Verſicherung A.⸗G. Leipzig für eigene 
Rechnung 6 Millionen. 

— Nach dem „Berl. Tagebl.“ fanden geſtern 
Abend in Groß⸗Berlin 13 ſozialdemokratiſche 
Parteiverſammlungen ſtatt, um zu den neuen 
Steuervorlagen Stellung zu nehmen. | 
Kiel, 20. März. Auf das geſtern an den 
Kaiſer gerichtete Telegramm hat Se. Majeſtät 
dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinziallandtag 
heute folgende Antwort telegraphiſch zugehen 
laſſen: Schlerwig⸗Holſteiniſcher Provinzial⸗ 
landtag, Kiel. Großes Hauptquartier, 
20. März. Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
danken dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinzial⸗ 
landtag herzlich für die Erneuerung des Treu⸗ 
gelöbniſſes und des freundlichen Gedenkens der 
nun fünfzigjährigen Zugehörigkeit der Provinz 
zum preußiſch⸗deutſchen Vaterlande. Se. Ma⸗ 
jeſtät hoffen zuverſichtlich, daß alle Treue und 
Opferwilligkeit, welche in dieſer ernſten 
Kriegszeit von allen Gliedern und Teilen des 
Reiches fo glänzend betätigt werden. mit Got⸗ 
tes Hilfe ſegensreiche Frucht bringen werden 
für den Schutz und die Zukunft der deutſchen 
Lande und das Glück ihrer Bewohner. Auf 
allerhöchſten Befehl Geheimer Kabinettsrat 
von Valentini. 

Düſſeldorf, 21. März. Der Provinzialaus⸗ 
ſchuß hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
die Landesbank auf die neue Kriegsanleihe 
einſchließlich der von der Provinzial⸗Feuerver⸗ 
ſicherungsanſtalt gezeichneten 10 Millionen 
Mark und der von der Landesverſicherungsan⸗ 
ſtalt Rheinprovinz zu zeichnenden 10 Millio⸗ 
nen Mark und der Zeichnungen aus einigen 
Provinzialfonds einen Betrag von 80 Mill. 
Mark zeichnet. Die außerdem bei der Landes⸗ 
bank als Girozentrale der rheiniſchen Spar⸗ 
kaſſen vorliegenden Voranmeldungen laſſen 
mit ziemlicher Sicherheit ein gleiches Reſultat 
wie bei der 3. Anleihe erwarten, d. h. 290 
Millionen Mark, ſodaß die Geſamtzeichnung 
durch die Landesbank wieder 370 Millonen er⸗ 
reichen und für alle vier Anleihen ſich auf 
weit über eine Milliarde Mark ſtellen wird. 


Landwirtſchaftliches. 


Erprobtes Pferdefutter. Der Direk⸗ 
tor des ſtädtiſchen Fuhrweſens von Charlot⸗ 
tenburg hat ein Pferdefutter erfunden und 
erprobt, das der deutſchen Pferdezucht glänzende 
Ausſichten eröffnet. Mit dem Futter genährte 
Pferde fanden bei ihrer Vorführung vor Sachver⸗ 


— 
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MatherısMtiller 
Sektkellerei Eltville 


Buligeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mitteilung der königlichen Ei ⸗ 
enbahn⸗Direktion in Bromberg haben 
ſich in letzter Zeit die Fälle erheblich 
vermehrt, in denen auf unbewachten 
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mit dem neuen Futtermittel im Geſamtgewicht 


nn Ren, RE REN nn jan nun 


wo 7 


Von unferen U⸗Booten. 


515 Der letzte Gruß vor der Ausfahrt. 2. Eingang zum U. Book⸗ 5 
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Die geheimnisvolle Waffe der U-Boote hat 
wie keine andere die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit und das allgemeine Intereſſe auf ſich ge⸗ 
zogen. Sie find der Schrecken unſerer Feinde, 
und der Stolz und die Hoffnung unſeres Volkes 
geworden. Mit unheimlicher Sicherheit rücken 
fie dem Feinde zu Leibe, und fie verurſachen 
ihm mehr Schaden, als er eingeſtehen will. Die 
Beſatzungen unſerer U⸗Boote ſind Helden, ihre 


kühnen Taten haben die Bewunderung der 
Welt gefunden. Auf unſeren Bildern ſehen 
wir ein U-Boot in Fahrt und Kommandos 
brücke und Turm. Es gehört gewiß eine große 


Antonio Devoto zum Grafen zu ernennen. 1 


ungsſtörungen kommen nicht vor. Auch werden 
keine Kartoffeln oder Rüben verfüttert. Dabei 
bleiben die Pferde durchaus leiſtungsfähig. Der 
Preis für die Ernährung eines Pferdes ſoll fi 
nach den Angaben des Direktors täglich einſchließ⸗ 
lich des Hafers auf nur 1,50 Mark ſtellen. Wenn 
das neue Mittel für ſo billigen Preis zu nne 
it und auch in der geſchilderten Weiſe ſeinen 
Zweck wirklich erfüllt, ſo würde dies das höchſte 
Intereſſe aller Pferdebeſitzer verdienen. 


Mauniafaltiges. 


(Ein neues Kriegsbrot) wird in Ber⸗ 
lin jetzt ohne Brotkarten in vielen Bäckereien ver ⸗ 
kauft. Das Gebäck nennt ſich „Karabrot“, iſt ein 
Art Schrotbrot von weißer Färbung und haf 
einen recht guten Geſchmack. Die Nachfrage nach 
dieſem Brot ift namentlich bei jüngeren Perſonen 
ziemlich groß. 5 

(Durch Lebens rettung geßor ben) 
Der Würzburger Kaplan Kiesling, der als 
Seelſorger im Felde tätig war und nach einer 
Hautübertragung, die einem Soldaten das Leben 
rettele, erkrankt war, iſt in Reichenhall geſtorben. 

(Der Weizengraf.) Trotz allen Verdrieß⸗ 
lichkeiten, die die erſehnten Kriegslorbeeren im 


I zeigen mehr Freßluſt. Koliken und Verdatk 


immer weitere Ferne entrücken, hat der Köni 


von Italien noch Zeit gefunden, den in Argen 
tinien anſäſſigen italieniſchen Staatsangehörigen 


Volkes Gnaden ift beſagtem Devoto freilich läng 

ſchon der Königstitel verliehen worden. Ex ifi 
wegen ſeines rieſigen Grundbeſies in ganz Süd⸗ 
amerika als der „Getreidekönig“ berühmt. Als 
junger Mann nach Amerika eingewandert, erwarb 
er ſich im Handel im Laufe der Jahre ein paar Hundert 


Millionen, die er in Grund und Boden anlegte. 


So wurde er bald ein Großgrundbeſitzer, deſſen 
weitgedehntes Reich ihm begründetes Anrecht auf 
den Titel eines Getreidekönigs gab. Im Jahre 


1872 gründete Devoto ferner das „Banco de 


Italia h Rio della Plata“. Durch Parzellierung 
eines Grundbeſitzes ſchuf er eine Reihe großer 
ckerbaukolonien, von denen einzelne bis zu 

830000 Hektar Umfang haben und einer Menge 

Farmen eine lohnende Bewirtſchaftung ſichern. 

Auch iſt Devoto Schöpfer des nach ihm benannten 

Stadtviertels, eines der ſchönſten herrſchaftlichen 


Überwindung dazu, ſich einem ſolchen Fahrzeug Vororte von Buenos Aires. Devoto iſt heute der 


anzuvertrauen, aber es ſpricht für den Geiſt 
unſerer Marine, daß gerade der Dienſt auf 
U-Booten ſehr begehrt iſt. 
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ſtändigen in Berlin, unter denen ſich auch der 
preußiſche Landwirtſchaftsminſſter befand, hohe 
Anerkennung. Die Pferde erhalten die ihnen jetzt 
zuſtehenden drei Pfund Hafer, der gequetſcht wird, 


ä 


afche Hilfe - 


Eiſenbahnübergängen Fuhrwerke RUHR 
laden wurden, die von orts⸗ i 

kundigen Perſouen gelenkt wurden. 

Nachſlehend bringen wir die 88 1 HEINRICH 


und 2 der Polizei⸗Verordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder vom 13. Mai 1901 in 
Erinnerung: 

„8 1. Der Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffentlichen 
Dder mehr als 2 Intereſſenten zur 

enutzung offen ſtehenden Wegen bei 

unäherung am Eiſenbahngeleiſe oder 
bei Ueberſchreitung derſelben ſtets ent- 
weder auf dem Fuhrwerk, die Fahr⸗ 
leine in der Hand, oder auf einem 


M 


LANZ| 


Filale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


ANNHEIM 


durch 


von ſieben Pfund täglich. Das Futter wird mit 
Häckſel gemiſcht und muß 24 Stunden ſtehen, wo⸗ 
durch eine beſſere Durchdringung der einzelnen 
Stoffe ſtattfindet. Die Pferde pruften nicht, wos 
durch Vergeudung des Futters vermieden wird, 
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Doppelte 


ed 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 
Bebek Am schnellsten we zweckmäßigsten 


Hilfe! 


Wen 


größte und allein ausſchlaggebende Getreidepro⸗ 
duzent Südamerikas. Die Ernennung zum Grafen 
verdankt er den großen Stiftungen, mit denen er 
das Rote Kreuz und die gelehrten Geſellſchaften 
ſeines Heimatlandes freigebig bedacht hat. Bei 175 
Auswahl des Wappens des neuen Grafen ha 
man gebührend Rückſicht auf ſeine Eigenſchaft als 
Getreidekönig genommen: es geigt 755 Getreide⸗ 
garben auf ſübernem Felde, die mit einem Oel⸗ 
zweig umwunden find, und von der Inſchrift 
„Laboremus“ gekrönt werden. 
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Nee 


chen Krusgers 


Zucker" walze 


er Zugtiere oder in ihrer unmittel⸗ 
baren Nähe bleiben und das Geſpann 
fortwährend unter Aufficht halten. 

8 2. Führer, die dieſen Beſtimmun⸗ 
gen zuwiderhandeln, iusbeſondere auch 

lafende und angetrunkene Führer 
werben, ſofern nicht nach den beſtehen⸗ 
en Slrafgeſetzen eine härtere Strafe 
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 15 

ark veſtraft.“ 

Die Fuhrwerksbeſitzer werden auf⸗ 
Gabber, die von ihnen beauftragten 
Führer eingehend auf die Befolgung 


der Verordnung hinweiſen zu wollen.“ 


Thorn den 20. März 1916, 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


%%% 
Die neuere 


Drogerie 


der 


Bromherger Vorstadt 


ist die 


Adler-Drogerie 
Plotograph. Handlung 


Hermann Medo, 
Mellienstr. 109. 


Dunkelkammer zur 
freien Benutzung. :: 
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Feet. 


LANZ-LOKOMOBILEN 


RR MINOR 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


N 


 Bofchtefie 


verzinkt und emailliert, 


| gußeiſerne eml. Keſſelöfen, 


4 und f. Jnmerwohnungen, 


Uiobrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
E Näheres die Portiersſrau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 

Eulmer Chauſſee 49. 


Wohnungen: 


In unſerem Haufe Baderſtr. 23 if 


Laden 


und in der 3. Etage 


Solche Rüben 


gentet ns 15 
rwendung von Saa 
Ureig. Friedrichswerther 


Zuekerwalze 


EN 9 D. L. G. 
ochzucht. estgezüch- 
tete Ursaat. Zu beziehen 
durch grössere Samen- 
handlungen oder durch 
meine ostpr. Zweigstelle 


Rittergut Schönwalde 717 


Station Böttehersderf, Kreis 
Friedland, Ostpreussen, 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und reicht. | 
Zubehör vom 1. April d. Js. zu vermieten. 


8. Schendel & Nandelowsky. 


a7 BR ITERTCTT 7 FETTE RTL TINTE EE 
Die augenblicklich vom Borjhußverein 1 
benutzten 5 


Geſchäftoräume 


in meinem Haufe, Brückenſtraße 13. 
find vom 1. April 1916, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten. 5 
Max Pünchern, Brüdenfireße 11. 


F. Annewolnung, 1. klage, 


Altſt. Markt 21. 
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗ Ein leeres Zim 


x 


mer 


2 


. 


| Kippkeſſel, 
6 fNöhrtüren, ee 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt s 


Paul Tarrey, Thorn, 


— Fernſprecher 188. 2 


eisiste und Mlustri 
Hude „Ueber Pute 
enbau“ ostenlos 
und Dostfrei. ch 


Gererhtefle, 8 10, 8. Eig., 6 dehnt 
Mellienite. 60, 8. Etage, 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reich. Zubehör, Badeſtube, 
Gas⸗ und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, entf. früher zu vermieten. Für erſtere 


Wohnung auf Wunſch Pferbeſtall und Demänenrat Eng N M 
A| Wagenremife, 1 0 er 
d. Soppart, Filherkt. . Friedrichswerth A ; 


Wohnung: | 5 Fimmermobnung, 


Schulſtr. 10., pl., 6—7 Zimmer entralheizu 

mit reichl. Zubehör. Gase und elekte. 5 ee — 2 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 8 Alk Parkſtr. 11. 
mit Pferdenall und Wagenremiſe von —— 
ſofort sder ſpäter zu vermieten. 


| b. 90 art, Filet. . € Shmner, 50 nung 


nom 1. 4. 16 zu verw, z, . f. 


f 2. Inmertop nun g : : . verm. J. Ruckl, Sindenftr. 9. 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. | mit Kochgelegenheit, auch ae ver⸗ Kabul, Au ort zu ee iR QUMMETRWOBNUNG Orobeg Innmges Anke, 


Anders & co, Breſteſtr, 17. I mtsten. % 


2 | 
„Plug, Vörſchuß⸗Berein zu Thorn. 
E. G. m. u. H. 
ke Rurtofleln , Jortab finden uufere Saffenftunden mie folgt fiat; 
B ben Ropf bee eg en und in Wochentags von 0 55 1 Uhr vormittags, 


bis 5 Uhr nachmittags. 
tabttreifeß ab. Sonnabends ahi geſchloſſen. 


Der Polen 


an Einwohner des 
Als Ausweis iſt die Brotkarte vor⸗ 
Aue, Ferner wird daſelbſt Gerſte 


Geflügelfutter 
ge- Er. Gudenatz‘ Vorbereitungsanstatt | 
Größere Mengen werden für bie für die Einlährig-Freiwtillgen- und Fäkurichprüfung, die mittleren 


Woche 2 7 verabfolgt. 
Thorn den 30. März; 1916. 


Der Magitrat. | Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 


eröffnet das Bonmerhaibiehr Sonnabend den 1. April. 


en von den Prüfl, bis Untersckunda einschliesslich 
bestanden 1070 Obersekundaner. Primaner, 


offerieren wir: 2 f Abiturienten, 


und sberen Klassen aller u tr bis zum Abiturium Alf 


4 in der Anstalt vorbereitet wurden. Strong geregeltes Anstaltspensienat. PM 


Weſtpr. an Weißllee, N 1914 und 1915 bestanden 205 Banne nd Fäbneiche. sie 5 1 f 


5 Prespekt d Ein | Dr. Gudennin. : 
SCHEN FTTTTTITTITITTITTITTTTIT 


Auneliomen‘öhrenfamen 
gen -Sümereen,antbfer, Zur dee ee 5 
ulld Saatgerſte. Bedarf rechtzeitig einzudecken. 
Mae & ke, Wir liefern ſämtliche Maſchinen und 2 
a Geräte für die Landwirtſchaft. 


Sommerweizen ebene un we 
aa 2 Nilnalclnen Fluge 


re Aeefarten Aulhatrn i — 
1 ee Wehen % Malte , F de Aalen 


ac Sartonelbflangton- u. Walzen 
; ener üben  Erhfhunfel 


Dom, Ptuchnon do Erſatz⸗ und Zubehörteile 


bei Sulmiee, zu Maſchinen und Geräten ſämtlicher beſſerer Fabrikate. 


Vinneiahenl Reparaturen ent ausgefuhrt. 
Neesiehsel Max Hirsch & Krause, 


elite Worn. —  ermf 646. 
 @0080080008:0906@00880 
äume, 
Wir laufen: 


„Strube“ & Bir. 20 Mk 


ae. 100 St 18, 100, 125 und 150 Mt, 


12 000 Lindenbänme, 


"5000 Sıhorubaume, Milet, Schweine, schale, Kälber 


s 11 . Templin. in den Kreiſen Thorn, Briefen, Culm, Strasburg, Ma⸗ 


aumiſchule Biſſomi Dan rienwerder für den 


Saatfartoffeln, ieitpt. Piehhandelsperband dunn 


8 Lindenſtr. 29. und zahlen Höchſtpreiſe. 
Bratheringe ee Erbitten Angebote: 


Rola Kretschmer, Daranowski, 
1 Bfund»Dofen Telephon 84, Telephon 90, 
Belihnlegheringe | CEulmſee. 
Bismarck Jerk f > 
a ehrlinge 
eleeheringe 
1 1 Schloſſerei, Dreherei, Gießerei uſw. ſtellen ein 


n Born & Schütze, 
Seelach in Gelee Maſchinenfabrik, Eiſen⸗ und Stahlgießerei. 


in 1 Pfund⸗Doſen, 


Gekochter ; i 

es l Mang . fü Adar 1 Bimmerpalier, 
Aal in Gelee ſucg 1 e e Beſchäftigung. ſewie 

glei 0 ae Gelhäftsnte 8 der „Preſſe⸗ . 5 15 Heſellen ll aim rh 

längere Zei 8 n 5 N 8 

dere en Funger Wann dee en dn n, e 


g t geeignet fü eld 
l 99 deen empfeste 68 98e Seugnifen 85 en de oe. Skowroneku.Domke, 
E. Kliempahn, Ale elle ber „Breffe“. Dad. und Tielkangeihält. 
a eee, „ „BÜNBETES Sräulen, | Lehrling 
Silken raße 120 enruf 1055, be an 771 1 7 einem 10% ſefort oder fpäter gesucht. 
ig geweſen iſt, 
Ast gleiche Stellung En ofort oder ent 2 


bullet Fm Küle 3 — — 
3 fehle if BE > IE 1% 
2 e e ah : 


mit guter vw ſtellt ein 


Sellerkraße. Ne Ferne 1088. en Gustav W SSS, 


Honigkuchenfabrik, Thern⸗Mocker, 


Frulele zig Reuierfirabe 22. \ ® 
* 5 Selmer er öelierobjieher, 


Ee 3:0 Mac ib na bei Nes garten. 6. 80 art, Bam 1 emerh, ber au. Kutf@erhiente 00 me 
Reli dei dauember Beihältigung ein 
R . une 5 f ſaubere A. E. Pohl, Thorn. 


oni Mer 1255. 
10g 85 Pig, Weber Auſwartefran Hılwärlerm r, 
Hugo Class, Seglerſtraße 22. n Eu Te. Ufwärterin melden. 


Umerſtr. IT, 38 Scubrncherſtraße 12. 2 L. 


ist mit Neuheiten 


in allen Preislagen ausgestattet. 


vertraut mit Giensgraphie und Schreib» 
maſchine, bei beſcheidenen Anſprüchen für 


5 kim gen Wohnung und Beköſtigung 


Nelken Ziegelwerke, 


5 Georg Weiff, Granſiſchen, Wpr, 


Buchhalterin, 


2 auch Anfängerin, für Groſſogeſchäft ver⸗ 
langt. Schriftliche Angebote unter G. 
Isst an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
8 en 


Sofort geſucht deſſeres, evangeliſches 


Mädchen 


uu 2 Kindern, 6 und 4 Jahre, für den 


ganzen Tag. 
Lilie, Brauerſtraße 1, 2. 


Kinderfräulein 


zu 2 Kindern von 7 und 5 Jahren, das 
5 die Schularbeiten beaufſichtigen muß, 
ſofert geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

uche don fefort 


2 Lehrmädchen 


die das Glas-, Por zellan⸗, Galanterie⸗ 


und Spielwarengeſchäft erlernen wollen, 

möglichſt der polniſchen Sprache mächtig. 
Gustaz Hexer 

Thorn. Breiteftraße 6. 


Suche vom 1. April e 


mit guten enalſlen 


die ſämtliche Hausarbeiten übernimmt. 
Perſönliche Vurſtellung erwünſcht. 


Fran Erna Hildebrandt, 


Schwetz a. W. (Raferne). 


Ehrliches, fleigiges 


7 
welches auch kochen kann, mit guten 
Empfehlungen, zum 15. 4. 16 verlangt. 

Gerechteſtr. 19121, im Laven. 


En rd ftiges, tüchtiges 
Mädchen, 
das etwas kochen kann, zum 15. April 
ſucht Frau H. Wohlfeil. 


Eine Muh, —2 


von ſofort geſucht. 
Brückenſtr. 40, 3 Tr. 
Auſwärterin 


für die Vormittagsſtunden ſofort geſucht. 
Eliſabethſtr. 10, 2 Tr. 


* 


Suche von ſofort 


mar Wirkinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Verkäuferinnen für Konditorei, Büfett⸗ 
frauleins, Stubenmädchen, Köchin, Haus⸗ 
mädchen, Kellnerlehrlinge, junge Leute 
für Kantinen und Reſtaurants, Laufbur⸗ 
er ent und Kutſcher bei hohem 
alt. 


Stanislaꝝs Lewandowski, 
gemerdsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, one 18, — 52. 
8 BT, 7 255 % 1 


0 Ju een ; 


Aleiderichränie, 
wilew, Schreisliſch, BWtühle, Bette 
gie" 5 8 Bülggamitur, 

Saler nrichtung. Bunkel⸗ 


12555 N Immer, ſchwerer & Zus⸗ 
Tiſc, alteisgen, für 24 Perlonen, Waſch⸗ 
tiſche, ag 8 
Portiere, Niguren 3 und 
andres mehr zu verkaufen. & 


Leinenhaus 


M.Ch 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Grundilic, | 


21 Morgen Acker u. Wieſen, mit 
tot. Inventarien bin — Ae hart 


zum Ausnahmspreiſe verkäuflich. 


Eine Zintbadeibanne, 


2 Dezimalwagen, mehrere gute Bohlen⸗ 
bretter, 14 Stahlroſten, für Bäckerei⸗ 
ae paffend, 2 Kaſtenwagen billig 


Perſonen⸗Auto, 


6 Sitzer, 8124 P. S., faſt neu, wenig 19 
fahren, gut erhalten, ohne Gummi für 
ea. 5000 Mark wegen Einberufung zu 
verkaufen. Marke: Gebr. Ley, Arn⸗ 


Erich Jerusalem, Thorl, 


a Bien) 


Einen guten, ſprungfähigen 


ſtellt N 2 u verka 
En 


Uifwartung geſuct. Gerlientie. 18, p. 8 gelacht, Serentic, 18, p.| _ 
Nabe de wennn 


De l, Bäckerſtr. 


5 770 2 fpänni ig, im Rohbau, billig zu 
15 ystrzynski, Tuchmacherſtr. 1. 


Kastenwagen, 


g auch zum Sa geeignet. 


100 Vel ſer 


n 7 Ai 
1175 Sum J. ip. 0 N 


lachs 7179 


eee Bubauer 0. | 50 „ 
Eine Laden⸗Einrichtung h 30 Iberiine J l. M 


u jedem Geſchäft paſſend, iſt im Mar⸗ 
garine⸗ A Culmerſtr. 8 z. e 
„Verkauf d. T. Kriegswohlſahrt son Vn 


I ei Fildern 


IT phofoge. Appacat, Mir eee RE 


13418, fait neu, preiswert zu verkaufen. 
Peel N in der Geſchäftsſtelle der 


Lederkoſſer, 


neu, 85 cm lang, 2 em 


Te 


Alippfiice und Aal jet 


Coppernikusſtr. 19, Telephon 5 


Hiefen-Makrelen, p. St. 3 15 
Gt. fete Maite, . . N „ 


Nelik. Haldſgre fen N an. „ 
Hifiesürlinge, 6084. Anh. . lh. 


ſowie Lachsheringe und Spickaals 


8 
©. Frisch, Hamb. Fiſchräuchereß 
s sſtraße 19. Telephon 525. 


10 ff Roſa⸗Früh⸗ 


Salltlattoffein 


zu . geſucht. 
Angebote mit Preis an 


Rude, £ulmle, 


Culmerſtr. 28024. 


| Bone Plaumen,Syaläge 
Birnen, Rosinen, Sardinen 


an Großabnehmer N abzugeben. 


W. Meklenburg, Danzig. 


Angehörige v. tiegstkeil- 
nehmer oder aa 


für leicht verkäufl. Maſſenartikel ſofort 
geſucht. 
Meldungen am Freitag den 24. März, 
nachm. 3 Uhr, im Hotel „Thorner Hof“, 


Samhmi-Stemy 
a De} * 
(Justus Wallis) 


Thorn 


I Anne fe lte k. re 


Möbel ſopie Wertgegenstände. 
| Biöbell g. Mintner, Gerech jteftr.30, 


. Harnleiden, 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden 5 

mit nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
ſeit 47 Jahren Direktor Harder, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


u — —?e 
ohne Bürg. auf Hyp., 
Genau eine Wechſel, Schuldſch. 
a uſw. und Ratenabzahlung. 
. Lölhöftel, Berlin W. 57. Fro⸗ 
Er 18. Rückp. Hundert. ausgezahlt. 
—— —ä—é— ————————— 


1 
zur 3. Wohlfahris⸗Geldlotterie zu 
S der deulſchen N 
„Ziehung am 11. 12. und 13. 
April 1516, 10 167 c 15 


Geſamtbetrage von 400 000 Mar 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 


auf ein eee 15 Bank⸗ | find’ zu gaben bei 
iehliſche, Teppich, geld geſucht. 

Angebote unter X. 548 an die Ge⸗ 
er, 16.1 ſchuͤftsſtelle der „Preſi⸗ 


Dombr 
Zönigl. Ster: Ein push 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


